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Einleitung

Bei den AEeinardersetzungen um die weite* EntwicklunA der VoIk§-
republik Polen spielen antjsoäalistische, kontenevolutionäle Kräfte
eirc nicht zu übersehende Rolle. B€i genauerem Hinsehen bleibt auch
das Wüken der mit diesen K*iften v€rbrrden€n äußeren Konterrevo-
lution nicht verborgei: der imperialistischen c€h€imdienste und ihrer
Rundtunksender, der Emigrantenoryanisationen, der Komesponden-
teD bürgerlich€I Ma$enmedien, der Regierungen imperialistischer
Länder und der NATO. Abernichtnurin Polen h.ben wi.esDitkon-
terrevolutiodren Machenschaftm d€s Impelialismus zu tu]l. Denken
wü z. B. an Angola, Alghanistan, do Ire, Poltugal, Nicaragua oder EI
Salvador. Übela,wodievölkerdenWegd€rBefteiungvodiDperisli-
stische. AusbeutuBg und kolonialer Unter&ückung beschEiteD, ist
der Impe alismus bemüht, diesen weg mit allen Mitteln zu blockieren,
von der UnteEtützDg der inneren Konten€volution bis zu militä -
schen lnteNention voD außen. Fragen der KonterrevolutioD sind also
seh aktueu und von weltweiter Bedeutung.

Worin besteht das Weselr der Konterrevolution?
Was sind ihre Ilauptziele in der Gegenwart?

ziel der Konterevolution ist es immer, revolutionä,{ a*"g-gun ,u
zerscNagen, die EEung€nschaften ein€r Revolution ruckgängig zu ma-
cher, vor allem die Machtftage zugunslen der reaktionäreD Klassen zu
entscheiden. Mit Hille der Konterrevolution ve.sucheD historisch
überlebte Klassen, die gesetzmäßige geselschaftliche Entwicklung
gewaltsam aufzulalten. Die Formen und Methoden sind dabei äußerst
vieuältig: Entfesselung vor Bürgerkriegen, reaktionäre Aufstände,
Putsche, Revotten, Verschwörungen, individuelte. Teror, ausländi-
sche militärische InteNentionen, romen von ,,wirtschaftshiue", von
,,Kulturdiplomatie", des,,Brückenschlages", VeNuch€ d€. ideologi-
schen Unter-wandeMg usw.

Die konterevolutionäre Tätigkeit des Imperialismus verfolgt heute
zwei eng miteinander verbundene Hauptäele:

ENtens soll der reale Sozialismu§, die glößte Errung€nschaft d€r
weltweitenr*otutionärenBewegung, unt€rgraben,zuückge&ängt
und schljeßlich zunicht! gemacht werd€n. Diesem ziel dient vo. al-
lem die Politik des Wettrüst€ns. Sie soll dem Imperialismus militäri
sche Überlege.heit ud dadurch die Mi,glichkeit verschaffen, den
Sozialismus gewaltsam zurückzurotlen oder doch zumirdest duch
wachsend€ Rüstungslasten in seine. wütschaltlichen und sozialen
Entwicklung aufzuhalten. Diesem Ziel dienen aber ebenso die Be-
mühunger, den Sozialismus von iinell aufzuweichen und seirer in-
temationalen Ausstrahlungskaft dürch großangel€g1e a]ltil(omhu-
nistische Verleumdungskampagnen entgegenzuwirken.

- Zweiiens solleD die fo4schrituichm Verände.ungen, die in Ländem
de! sogenannten dritten Welt erkämpft §.urden, rü€kgänsig semacht

ziele der Konter-



Hauptlloß geg€n
deD real€n Sozialis-

gen

werden; revolutionäe EntwicklungeD in den kapitatistischen bz!i,.
Lündem del dritten Welt sollen verhinded werdeD. Diesern ziel
dient die offeDe cewaltanwendung (Us-Eingeiftruppe geg€D lort-
schrittliche EntwickhDg in änderen Ländem; Unterstütame fa-
schistischer und militaristischer Regimes; Ausbau des UnterdrüI-
kungsapparates in den kapitalistischen Haup änden selbst). Die-
sem Zie] dient ebenso dasBemüh€n, Fundlegende geselschsftliche
Veränderungen durch die zumindest zeitweilige Unteßtützung pm-
kapitalistischer soziaheformistischer Kräfte (Soa.es in Portugal)
sowie durch gewisse Zugestänclnisse an die Arbeiterklasse zu blok-

Die KonteEevolution chtet letztlich ihren Hauptstoß gegeü den rea-
Ien Sozialismus und seine stärkste KEft, die Sowjetunion. Sie tut dies
dcht etwa darum. weil sie den realen Sozialismus tur schwach hält,
sondem umgekehrt, weil hier - lDter Schweiß ud Mühen, mit Pmble-
men md Schwierigkeiten, gewiß! - die neue wett der befreiten Arbeit
autgebaut wird und dies einen ständig stä.ker werdenden Einfluß auf
den rcvolutionären weltprozeß insgesamt ausübt. ,,Die Sowjetunion ist
die Hauptkaft der sozialistischen Staatengemeinschaft und zugeich
des revolutionäro weltprozesses insgesamt . . . Die So jetunion ist das
ökonomisch, politisch und militiilisch bei weitem mächtigste soziati-
stisch€ Land, das darum für die Entfaltung des revolutionäen W€lt-
prozesses ein weit größe.€s Gewicht hat ais jede§ andere Lmd. Wie in
der VelgangeDneit, so siDd auch künfiig der vornarsch des Sozialis-
mus. derAufschwung des Kämpfes der tubeiterklasse und der andercn
Werkt-ätigen sowie der nationaten Befreiungsbewegugen urnos[ch
mit dem Wirken der Sowjetunion als wegbereiter des lortschritts der
Menschheit vubmdd" (hogarnm der Deutschen Kommunistßchen
Partei, Seite 11).

Hintergründe für die verstärkten konter-
revolutionären Aktivitäten des Imperialisrnus

Wt reden heute mehr über kontemevolutionäre Kräfte md Aktiorcn
a1s etwa vor zehn Jahen. waJ:rm ist das so? Ist etwa der Impedalismus
stärker geworden, so da! er aktiver gegeD den Sozialismus, gegen al]e
rreineitsbewegungen vorgehen kann?

Eigenuich sp cht schon eire Nennung der Länder und Regionen, die in
besonderem Maße unmittelb$es Ziel konterrevolutionärer Anschtäge
sind, eine deutliche und anderc Spmche: Vietnam, Laos und Kampu-
chea, Afghanistan, Iran, Südjemen, Athiopien, Argola, Mozambique
und Guinea'Bissau, Simbabwe, Nicaragua urd El Salvador - das sind
nur einige Nam€n. Aber si€ zeigen: Noch a keiner Zeit seit der Okto-
benevolution 1917 und der Entstehung des sozialistischo Weltsy-
stems durch die Befieiung einer Reihe von Ländern im Eryebnis des
Sieges über Hiuerdeutschland 6ngen so tief$eifende, alle Kontinmte
e assende rcvolutionäre Veränderungen vor sich.

Der Imperialismus sieht sich einem neuen Aufschwnng der F.eileits-
bewegunger gegenüber. Niemand kann mlt Sicherheit sagen, v,elche
latein- oder mittelamenkanische Militirdiktatur demnächst von den



VolksLäft€n hinweggel€gt w€d€n wird, ob sicl der Militärdiktator
Pekistans noch Iang€ halten kann, wann z.B. Namibia ftei sein wird.
Und s€lbst da, wo die Forhchrittskr?itte Rückschl;ig€ einstecken muß-
t€n - wie in Chile -, ist die Lage de! von d€n USA ausgehaltenen I.aschi-
stenbande äußeNt unsicher; sie regiert ganz eewiS nur auf Zeit. Od€r
wa3 hat dm Us-Irnperialisten ihr Th€aterstück: ,,Das Friedenswerk
von Calnp David", eing€bracht? Nichls als weitere Unsicherheit im
Nalen Osten und die Isolieflmg Sadats in der a.abischen Welt.

Die Tätsachq da3 der revolutionäre Weltproz€ß gerade in den ? 0er Jah-
ren so rasch vorangeschritten ist, unteNtreicht den Zu§ammeDhaDg
düt der sich eben in di€sem Ja}lrzehnt eDtwickernden Entspannungspo-
litik. Nun war und ist die Entspannungspolitik wie iede Politilr einge-
bunden in die Klasser*ämpfe im nationalen und intemationalen Maß-
8tab. Sie selbst ist das Ergebnis der Veränderurg des Kiäfteverhältnis-
§es zugü$ster des Sozialismus, des Friedens und der Demokratie. Wenn
rnaßgebliche Kräft€ des Imperiatismus unte. dem Druck dieser Verän-
derLmgen am Prozeß der politischen Entspannung teilnahmen. so mit
der Absicht, aus d€r Not eine Tugen d zu machen. Sie hofft€n, zweierlei
ercichen zu könn€n: Einmal wollten sie aufweichend i. den Soziälis-
mus hineinwtken (,,wandel du.ch AMähemng" nannte das Egon
Balr. Brzezirski sprach von der .,Politik des Bdckenschlagens " ). Man
baute daraul im Z€ichen der Entspannu.gspolitik werde bei der
Kornmunisten die ideologische ud politisch€ Wachsamteit gegenüber
dem Imperialismus zuückgehen. Kommunisten könnten vergessen,
daB der Imperiatismus auch unt€r den BedingungeD de. ihm aufge
zwungenm Entspannungspolitik nach innen reaktionär und nach au-
ßen aggressiv bleibt. Neben und verbunden mit Antiso\rietismus wurde
in b€sondercm Maße auf den Nationalismus als walle der ideologi-
§chen Diversiod gesetzt (,,Wii sind doch alle Deutsche ! ,,,Wirsiüdzu-
erst eirmal alle PoleDl"). Und dieses ideologrsche Einwirken wulde
dulch ökonomtsche Mittel unterstützt- Man kann nicht sagen, daß dies
eine völlig wirkungslose Strategie gewesen ist. Doch letztlich ist es
nicht geluryen, rnit ih! ein Lard aus der sozialistjschen Staatenge-
meinschatt heßuszubrechen.

Zum and€rcn holften die imperiaiistischen Kräfte, daß die Entspan-
nungspolitik eine Art Garantie tür die Erhaltung ihres Herrschaftsbe-
reichs, ein€ Bremse für das Voranschierten ctes revolutionaren Welt-
proze$es sein könne (da für prägten sie die GleichunS: Entspannung =
Erhaltung des sozialed Status quo).

Wir zeigten oben, da3 ihnen das nicht gelungen ist. Deshalb si.d sie
über die Ergebnisse der Entspannungspolitik besorgt. Da sie jedoch
nicht wahrhabm wollen, daß diese Ergebnisse dem Kampf der fort-
schdttlichen Kräft€ in jedem Land selbst zuzuschreiben sind, stellten
sie die t$elschaf ichen Vednderungen als Ergebnis einer äußeren
EinDischüng, als w8k de. Sowiet'Dion oder ihre. ,,Stätthalter' hin.
Jeden Schitt vorwäns im Kampf für Demokratie und sozialen I.ort-
sch tt erklärten sie zu einer,,Verletzung des Geistes der Entspar-
nung".

Ihre Angst wid dadurch noch $ößer, daß die HerreD von Kapital und
Profit in ih€D,,eigeDen" L?irdem schwerwiegenden Krisen ausgesetzt
sind. ,,Dies€ umfassende Syst€mkrise ]äßt keine Seite der Exist€nz des
Ihpe alismus unberührt. Sie erfaßt die ökonomische Basis, die Klas-

EtrtsprDrugspolitik

weltprozeß
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B€sttioDiüstc
Kräftc $ol€tr Bnt-
sp!!rulrg!Politik

Aufs coürc seseheü:
s§6cllschaftlicher
Fortschlill unum-

IEp€rialismus blcibl
seIähtlich

Aus einer Zelttafel bewatlneter AgEressionen
des Us-lmperialismus seit 1945

Z.i!!uih Aggr€ralong6gen
1945-1956 Philippinon 1961 Kuba
1946-199 Griehonland 1962 Guatemala
1940-1949 China 12 (uba
1 947 Paraguay 1 964 Pandä
1948 Co§ta Brca 1964 Kolumbien
199-1961Burma 1964-1968D€mokralischeBeplblik

Vieham
l95o Puorio Bico 1964-1970 taos
1950 VF China 1965-1966 Dominikanis.h6 Bepublik
1950-1953 Korea 1966 Thailand
1954 Guatemalä 1969 Haili
1954-1973 Südvislfiam 1969-1970 Kambodscha
1955 Ccta Bi:a 1971-1973 Laos
1955 VR China 1972-1973 D€mokraiis.h€ Bepublik

vietnam
195a Libanon 1973-1975 (ambods.ha
1958 vFl China 1978 zane (Shaba)
1959-1962 Laos

s€nb€ziehungen, das HerNchaftssystem, die ganze Innen- und AuSen-
potitil{, den ideologischen Überbau" (Pro$am der Deutschen Kom-
nunistischen Patei, Seite l3).

Darum sind die reaktionärsten Kräfte des Imp€.ialismüs beDüht, die
Entspannungspolitik zu stoppen, sie, wenn möglich, uMulehren, we-
rugstens einig€ ihrer Ergebnisse zurückzuehmen. Darum ilr Anlei-
zen der Bedrohungslüge. Darum ihr Drängen nach einem neue. Bü-
stungswettlauf. Darum i}lrBestreben, im InDemdie Demokratie weiter
abzubauen. Darum auch die verstärkte kontenevolutionäre Wühltä-
tigkeit des Imperialismus g€gen den realen Sozialismus, Ceg€n fort-
schrittliche Regienugen in der ditten welt, gegen die weltweite Be
freiungsbewegung. All das ist nicht Kennzeichen einer Olfensive des
Imperialismus, sondem seiner geschichtlichen Defensive.

De! Prozeß der geseuschaltlicheD Umgestaltung ist aufs Ganze beur-
teilt denn einzelne Rückschlage sind lmmer möglich - uunk€hrbar-
Erentwickelt sich ud wirdsich weiterhin als Gesetzmäßiqkeit derGe-
schichte entwickeln. Gleichzeitig wissen wir aber: ,,Der Imperialismus
vertugt nach wievor über ein großes wirtschaftliches, politisches und
militärisches PoteDtial, über bedeutende MöClichkeiten derMasseDb€-
einfl ussung, Meinungsmanipulation und psychologischen l«i€gsfüh-
rung. Er bleibt eiD gefährlicher Gegner" (ho$amm der Deutschen
Komunistischen Pa ei, Seite 15).

Die forLschrit ichen Kräfte werden sich mit diesem 8efährlichen Geg-
nermsoerfolgreicherauseinandersetzen kömen, je klarersiesich der
vomlmperialismN ausgehenden Gefahren bei'ußt sind,je mehr sie das
Wesen der konterevolutionäro Prakiiken des Imperislismus erken-
nen, sich mit der Geschichte utrd den variqnt€n imperialistischer Kon-
teoevolution beschäftigen und daraus Iür den heutigen Klasse*ampf
die Lehen zi€heD. Diesem ZieI dient das vorliesende Bilduneshefi.



I. Marx, Engels und Lenin über die
Konterrevolution

Alle goßen Revolutionärewaren sich stets der c€fahr der Konterevo-
lution bewußt. Bei den Aüseinandelsetzungen a,ischen den verschie-
deneh RichtungeD im Bürgertum und Kleinbürgertum (2.8. Jakobiner
und Gtondisten) währcnd d€r Großen Französischen Revolution nach
I?89 ging es ganz mtrcheidend m dieses Problem. Ab€r wenn schon
der Übergäng vom reudalismus zum Kapitalismus, der doch das Pri-
vateigentum an den Produktionsmitteln, die ABbeutug, die KlasseD-
teilung der Gesellschaft nicht atrtasrete (allerdings eine andere Aus-
beuterklasse an die Macht brachte), die wildesten Furien de. KoDterre.
volution €ntfesselte, um wieviel schärfer mußte sich das Problem der
KoDterevolution stellen, als mit der Arbeiterklasse jene Kralt die
weltgeschichtliche tuena betrat. die die Aufhebung des Privateigen-
tums an den Produktionsmitteln, die die venichtung jeglicher Aus-
beutung und Unterdnickung des Meßchen duich den Menschen zum
ziel hat. Die Arbeiterktase selbst war noch kaum mit sozialen und po-
litischen Kämpfen aulgetreten, die kommunistjsche Partei war noch
nicht geschaffen, doch schon lagen so viele E ahrungeD vor, daß MaIx
und Engels im .,Manilest der Komunistischen Partei" schreiben muß-
ten, daß,,alle Mächte d6 alten Europa" sich zu einer,,heiLigeD Hetz-
iagd" gegeD den Kommunismus vereinigt hätten. Das konterevolulio-
n?ift Wüten Segen die Arbeiterklasse begann also, laDge bevor si€ sich
gündlicher fomieren, und erst recht. bevor sie auch nur i.gendwo die
Macht ercbem kormte.

Die Klassiker des wisseNchaftlichen Sozialismus haben stets große
Anstrengügen utemommen, um die Erfahrungen aler vergangenen
Revolutionen zu studier$, mit dern ziel, daraus Lehren ftirdieeieenen
Auseinandersetzug€D m der Konterevolution zu ziehen. lDsofem
sind viele der gundsätzlichen Aussagen zur Bevolution und Konterre-
volution vonso algemeiner Bedeulung im Klassenkampf, daß hier ge-
radezu voD Gesetanäßigkeiten gesprochen werden kanD. Bei de.Erar-
beitung der Lehrcn von Revolution und Kontenevolution spielte die
eßteproletarischeRevo)ution derwelt, der hemische Kampl d€r Pari
ser KommunardeD, eine ausschlaggebende Rolle. Die Pariser Kom-
mue I87r zeigte - was nachfolge.de Revolutionen bestätigten -, daß
die Arb€iterklasse und ihrc verbündeten dann schnell, verhältnismä-
ßig ünblutig und mit einem Minimum an Opfem die Machi €rgreifen
könDen, wenn ihreAktione. entschieden und einh€jrlich erfolgen uDd
der Widerstand der Bourgeoisie konsequent gebrochen wird.

Gerade in dieser Hinsicht sind insbesondere die Iehler der Padser
KommuDe lehrreich. Sie mußten mit den30 000von der Konterrevolu-
tion ermo.deten Anhängern deI Kommune teuer bezahlt werden.
,,zwd Fehler machten... di€ Früchte des glänzendeD Sieges zuichte.
Das Proletariat blieb au I halbem Wege stehen I Statt zur ,Expropriation
der Expropriateu.e zu schreiten, Cab es sich Träumen dadberhin, daß
in dem durcb die gesamtDationale Aufgabe geeinten LaDd diehöchste
G€rechtigkeit wirklichkeit werd€. Solche Ein.ichtungen wie z.B. die
Banl wurden nicht in Besitz genomen, mter den Sozialisten herrsch-
ten noch die proudhonistischeh Theorien des ,gerechten Tausches' uw.
Der zw€ite rehler war die übermäßige croßmut des P.oletariat§: Es

bein übergans vom

Kapitalismus

Grurdlegcnd€ Aus-

Ergels ud Lcnin
zu KorteEevolu- .
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Bourgcoisie lindei
sich ntemals nit ih-
rem Schicksal ab,

Mrcht vcrdrängl
ü/tld

ArbcitGrklaslc Euß
ihte politüche
Macht verl€idißen

hätte seine Feinde vemichten müssen, statt desseD aber bemühte es
sich, sie moralisch zu be€inllussen; es unterschätzte die Bedeutung reill
militä scher Aktionen im Bürgerkriegi und statt s€inen Parise! Sieg
dulch einen entschlossenen Algriff auf Versaill€s zu laönen, zögede es
ud gab der Versailler Regierung Zeit, die Krätte der rinstemis zu
sammetn ud zür blutig€n Maiwoche zu dsten" (W. L Lenin, Über die
P&iser Kotlmw€, Verlag Maqistisch€ Blätter, Iranllfüt am Main
19?1, S.11).

Erschießuryetr im Jardir du LucDbous

Die Priser Kommune zeigte ganz klar: Die Bourgeoisie hat nie neben
iher Macht eine Arbeitemacht geduldet. Fürdie,,.-. Bourgeoisie war
daherEntwafhungderArbeitererstes Gebot '(w. L Lenin, Werke, Bd.
2 8, S. 24 8). Dies jst eine Lehre, wie sie aul ible Weise auch für die Arbei-
terklassegilt: Sie kann es nicht zulassen, daß sich im Sozialismus ein
aeites, ja, bewaffnetes Mächtzentrum bildet. Niemals findet sich die
Bougeoisie mit ürem Schicksal ab, wenn sie von der Macht verddinst
wude.Immerwar und ist sie bereit, zu Kont€nevolution, zu blutißem
Terror zu gteifen. Wid also der Wid€rstand der Bougeoisie nicht ent-
schieden gebrchen, so greift sie zur KoDterrevolution, und in eben die-
sem Siffre ruft eine halbe Revolution ir der Regel eine ganze KonterIe.
volutioD heryor. De. kompromißlose Kampf der tubeiterkla$€ geg€n

ieden Ansatz kontenevolutionärer Tätigkeit ist dal:rD Erfo.demis ie-
der erfolgreichen sozialistischen Revolution.

Das b€stätigl die von de. intemationälen Konterevolution zelschla-
g€ne Pariser Kornrnune ebenso wie die siegreiche OLtoberevolution in
Rußled ud a e nachfolgend€n sozialistischen Revolutionen. Di€
siegeiche Arbeiterklasse muß ihre politische Macht eEichten und
diese im Bundnis mii deD ribrigeD werktätigeD sowohl zrir Übelfiih-
rog aUer wichtigen Prcduktionsmittel in gesellschaftliches Eigentum,
zE Aufbau der Deuen Gesellschaft. wie zur mtschlossenen Verteidi-
gung des Sozialismus gegen die Bourgeoisie nutzen. Diese wüd, so-



larye si€ noch eristiert, ürc verlorcne Macht und P.ivilegie ruück-
zugewinnen such€n. Diese Wahrheit haben Ma!x, Engels und LeDin
irruner vieds unterstrichen.

Die ,,geschichtliche Wahheit besteht da n, daß in jede. tiefgeifenden
Revolutiotr eir latrg€r, hartDäckiger, veirweileltd Widerstand der
Atlsbeuter, die eine Reile von Jshren hindurch große tatsächliche Vor-
teile gegenüber den Ausgebeuteten bewahten, die B€gel ist. Niemals -
es sei derlrl in der süßliched Phatasie des süßlichen DubDiopfs
Kautsky - wiüden sich die Ausbeute. deD Beschlüssen der M€bheit
der Ausgebeut€ten fügen, ohne in einem letzten, ver2weifelten Kampf,
in einer Reihe von Kämpfen, ihie Vorteile auf die Probe gestelt zu ha-
ben . . . Und Dach der ersten ernsten Niede.Iage werfen sich die geslüE-
ten Ausbeuter, die ihen Sturz nicht erwartet, an ihn dcht geglaubt,
keinen cedoken an ihn zuSelassen haben, mit verzelDfachter Ener-
8ie, mit lasender Leidenschaft, mit hmdertfachem.Haß in den Kampf
Iür die Wieder€rlangung des ihnen weggenomm€nen Paradieses . . . Und
hinter den kapitalistbchen AusbeuteD trottet die breite Masse des
KleinbürgerturDs eirher, von dem Jahzehnte geschichtljcher E.fah-
rungen in atlen Ländem bezeugen, daß es schwankt und wankt, daß es
heute dem Proletariat folgt, morgen vor den SchwierigkeiteD der Um-
wäIzungetr zuückschreckt, bei der eßten Niederlage oder halben Nie-
derlage der Arbeite. in Panik ge!ät, die Neryen verliert, sich hin- ud
herwirft, wehktagt, aus einem Lager in das andere überläuft . . . ' (w L
Lenin, Die protetarische Revolution ud der Renegat Kautsky, Frank-
turt a. M. 19?0, S.35/36).

Marx, Engels urd Lenin machten immer wieder damuf aufine.ksam:
Sowohl der Sieg über das Kapital ds auch die Abwehr der Konterrevo-
lution hängen im entscheidenden MaSe vom Niveau der Organisation,
der ideologischen und politischen Reife der Arbeile.klasse, ihrer Pär-
tei, von de.en Fähigkeit ab, die Massm zu fübren. Der Sieg und der Er-
fo18 im Kampf gegen die Konterevolution hängt in ebenso entschei-
d€ndem Maße auch davon ab, daß sich die Revolutionäre stets dessen
bewrßt sind, ,,. .. Revolutronen werden von der Mehrheit gemacht...
Revolutionen werdeD nicht von einerPa{ei gema€ht, sondem von der
ganzen Nation" (Karl Man , Aus: Interview mit dem Grundleger des
moalemen Sozialismus, in: The Chicago T.ibune. 5. r. 1879, S. ?. Vgl.
tuchiv für Sozialgeschichte, Bd. 5, S.374).

Daraus elgibt sich, daß l,om Kampf m die G€wrnnung der Mässen
letztlich däs,,Schicksal" derRevolution oderder Konterrevolution ab-
hängt. Und damitwiederum ist untrembd verbuäden die Einheit von
Sozialism8 udDemokratie. Diese verbinduDg ist darum so notwen-
dig, weil die Gegenseite gegen den er.ichteten Sozialismus alies utrter
der Losung der ,,Demohalie" vereinigt. Aufdiesem Cebiet begangene
FeNer rächen sich bitter, wie die Entwicklung in Polen beweist- I ehl€r
in dieser Hinsicht bereiten objektiv de. KoDterrevolution den Boderl.
Die Konterrevolulion beginnt unweigerlich unter der allgemeinen Lo-.
sung:,,Politischel'reiheit,,,Volkshtercssen . Engelsschriebdäniber
r884 an Bebel: ,,Jedenfalls ist ullser eieiger Gegner am Tag de. Kris€
uüd am Tag nacbler - die um die reine D€moklotie sich guppi€rerde
G$amtrealrtion" (M x/Engels, W€rke, Bd.36, S.253).

Dieses Probl€n ist mit der Lijsug vieler schwieriger Aulgaber ver-
buhden. Dem de. Aufbau des Sozialismus €rfordert eine ziernlich
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lange zeit, ,, . . . weil die Neuorganisierung der Produktion eine schwie-
ige Sache ist, dann auch deshalb, weil mai ftir radikale Anderungen
aul alen Gebieten des Lebens Zeit bmucht, und schließlich deshalb,
weil die gewaltige Macht der Gewöhnmg än kleinbürgerliches und
büge.liches Wirtschaften nul in lang€m, beharlichem Kampf über-
wunden werden kann . . . WähreDd dieser gan en zeit werden . . sowohl
die Kapitalisten und zugleich ihe zaHreichen Handlanger aus der
bürs€.Iichen Intellisenz Widerstand leisten, die sich bewult widerset-
zen, wie auch die gewaltige Masse der in kl€inbürgprlichen Gewohn-
heiten und Überlielerungen aUzüsehr verstnchen werkuitigen, clar-
unter der Bauem, die sich im algemein€D ubewußt widersetzen.
Schwarikungen sind in dies€n Schichten uvermeidlich" (W- I. L€nin,
Werke, Bd. 29, S.37? ff.).

Lenin sägt weiter, der Aulbsu des Sozialismus ,,ist das werk eine§
langwierigen, §chweren, hsnnäckigen ldssseüaDpld, d€r r.cl dem
StrE der Macht des Kapitals, nach der Z$tötug des bürSerlichen
Staates, der Auftichtung der Diktatur d6 Proletariats richt v.r-
sclsirder (wie sich das Flachlröpfe vom alten Sozialismus und von der
alten Sozialdemokratie einbilden), sondem seine f'ormei änd€rt und in
vieler Hinsicht noch erbitterter wüd. Im KlasseDkahpf gegen den Wi-
deßtud der Bourgeoisie, gegen die ftägheit, di€ Schablone, die Un-
entschlosserleit und die Schwankmgen des Kleinbürgertums muß das
PrcIetariat seine Macht behaupten, seinen o.gadsie.enden Einlluß
veEtärken, die ,Neutralisierung' jener Schichten durchsetzen, die sich
fürchten, die Bourgeoisie zu verlassen, und dem Proletariat allzu un-
entschlossen fotgen..." (W.I. LeDin, werke, Bd. 29, S. 378 ff.).

,,Hie. jedoch versucht die Kontenevolution anzusetzen. Um ihr€ Ziele
zu erreichen, nutzt sie di€ ein€ ode. anderc Kris€ in der A-rb€itermacht
aus, eb€nso die Fehler in der Politil, die b€gängen werden und die einen
Biß eDtstehm lassen, durch welchen sich die Unzuftiedenheit der Mas-
sen Bahn b.echen könnte. Das heißt, für erne wirkliche Kontenevolu-
tion ist es nicht nur wichtiS, daß die Boügeoisie sie wi[, sondem eben-
so. daß die Bevolutionäre FeNer machen. Doch.icht nul das: Um ihr
Ziel zu ereicher, geht die Kontenevolutio:lgegebenenfals, ohne auch
nur einen Augenblick zu schwarkeD, ein Abkommen mit dem Feind der
gesamten Nation ein" {W. L Lenin, Werke, Bd. 15, S.28).

Ds zeigte sich klaslisch am Verhalt€n der französischen Bourgeoisie
18 71, als sie mit dem Preußen-DeutschlaDd Bismarcks, dessen Truppen
die Hauptstadt belagerten, einen Pakt abscNoß, um die Pariser Kom-
mune niederschlagen zu kömo. Duchaus ähnlich gelagert ist es,

wem di€ heutigen Fühungskäfte der Bund€sr€publik, ohne Berück-
sichtigug de. Lebensinteressen unseres volkes, sich mit Haut und
Haar der ame kanischer Bougeoisie verkaufen, nul zu dern einen
Zwsk, den Sozialismus nach Möglichkeit doch noch aus der welt
schaffen zu können, und daftir das Leba1 üßeies Volkes bedenkenlos
den *,ahnwitzigen amerikanischen Plänen zu opfem bereit sind, einen
atomar€n Angriffskrieg Segen die Sowjetunion zu fübren.

War schoD die Pariser Kommune €in heroisches Beispiel, das tiefe Spu-
rcn im Denken und Handeln der int€rnationalen Arbeiterklas§e hinter-
rieß und die Klassike! des Marxismus immerwiedüzuAnalysenveran-
laßte, so gilt das in einem viel umfassende.eD Maße tu. die Große Sozis-
listische Oktoberevolution. Hier wurde zum e$teilmal auf einem
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Sechstel der Erde die Kette des Kapjtatismus durchbrochen. Undwenn
die Pariser Kornmune das zusalmeDspi€1der Bourgeoisie der,,natio-
nalen Feinde" Frankrcichs und Deuischlands gegen die Arbeiterklasse
von P.ris bewirkte lvährend sich aul der anderen Seite die revolutio-
nären Kräite der ganzen W.lt solidarisch zur Pariser Kommune ver-
hielten, sohat die oktoberevolu tion zu einem w€ltbündnis imperiali-
stischer Krältegegen diejunge Sowjetmacht geftihrt, die besonders an-
schäulich wurde in den InteNentionskrieg von t'1 imperialistischen
Staatcn. dcr im Softmer 1918 begann.

rrdärcd ti THE U;§ A R$ Y lor

Werbeplakat tür die Interventionstruppen in den USA

Und die Bourgeoisie lst seitdem nicht müde geworden, immer wi.der
neue Pakie, neueBündniss€, neue Ränke gegen den sie$eichen Sozia-
lismus zu organisreren bis hin zu dem großen Völkermord des z$'eiten
Weltk.iegs, dem NATO-Pakt heute, den Kricgcn g€geh §ozialistische
Siaat€n lvie z B. gegen Vietnam. Laos und Kmpuchea, um nur diese
Beispiele zu nennen. Sie { ar immer wieder bemüht, auch andere For-
mcn der Kontürcvolution zu organisieren, wie den Veßuch, im Juhi
1953 rlen SoTi,liqnn)s in dpr DDR uhzustürzen im Herbst 1956 das-
s.1be in Ungarn zu versuchen und es dannwiederum 1968 in der ÖSSR
zu run. Gegenwä ig sind wir Zeugen eines leitcrcn $oßangelegten
vesuchs, den Sozialismus ih volkspolen zu untergmben und schließ
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t4 II. Erfahrungen aus der Geschichte

Schauen wir uns di€ geschichtlichen Erfahrüng€n seit der cloß€n So-
zialistischen Oktoberrevolution etwas genauer an. Dabei kärmer wir
nu einige Beispiele kont€r€volutionäre. Aktivitäten unt€rsuchenund
dies naturlich auch nur im Hinblick auf einige Seiten de. Kontm€vo-
lution. Di€ Interventionskliege gegen die junge Sowjetmacht haben wir
schon erw?ihnt. Sie waren dei mittelbde VeNuch, das alte Regime
wiederherzusteuen. Neben diesem veßuch, das Rad der C,€§chichte
einfach zndckzudrehen, gab es auch unmittelba.nach der OktobeEe-
volution konterrevolutionäre Konzeptionen, die nach ,,neuen Lösun-
gen" suchten. Dab€i wurde auf solche Gruppen der W€rktätiger Ae-.
setzt, die vom Lsuf der Revolution entläus€ht waren oder die junge
Sowj€tmacht ftr alle wirischaftlichen und sozial€n Schwieligkeit€r
verantwortlich machten. Bei diesm konterevolutionäreD Versuchen
spielten pseudorevotutionrirc Schlagwone eine groß€ Rolte, die, ohne
die alten Herenschichten .,zu v€rgrämen ', ,,Bündnis"-Partne. gewh-
nen sollten. Diese sollten, durch Schlagwo(e und verlogene Paroleu
getäuscht, zrr Wiederherstellung der alt€n Macht- und BesitzverhäIt-
nisse mißbnuchi w€rden. Däs anschaulichste Beispiel aus jener Z€it ist
dafür die Kronstädter Meuterei.

Die Kmnstädter Meuterei

Ökonomische und politisch e I'robleme gab es nach der OktobeEevolu-
tion und detr Interventionslaiegen ir SowjetruSland zur Genüge. Die
Bauem waren mit der Ablieferungspflicht unzuftieden, si€ woltto als
kleine Warenproduzenten über die Produkte iher tubeit ftei verJügen,
sie auf d€m Ma.kt verkaulen und dafür ltrdustriewaren kaufen. Die
Unairiedenheit der Bauem wude von den Überesten der kontene-
votutionären Parteien soiort ausgenutzt. Sie schlugen aus den Schwie-
rigkeiten des Übergangs vom Kri€g zum friedlichen Autbau fü-r sich
Kapital- An ve.schiedenen Orten gelang es, di€ Bauem zum AufstEnd
aufzuwiegeln. Anfang März I 921 brach rn Kronstadt eine Meuteiei aus.
h der Presse der intemationalen Bourgeoisie fand dies€ Meutet€i eir
ungeheues Echo urd wurde zu eine. ,,volk§.evolution" hochgejub€lt.
U.d es wurde ales getan, um K.onstadt a einem .,gesamtrussisch€n
Aufstandszentrum ' zu machen.

KroEtadt war eine Festung der baltischeD I'lotte. Und es waren !evo-
lutionärc Matros€n. die ernen maßgeblichen Anteil sn der Oktobere-
volution hatten. Wennjetzt wiederMatrcsen einen Aufstand machten,
so mußtedas Signalwi.kunghaben. DieMatrosen des Jahrcs 1921v,a-
.en aber nicht mehr die des Jahres 191?. Viele revolutionäre Se€leute
waren gefallen oder nahmen am wied€raultrau der Volkswitschaft
teil. Anlang 1921 waren fast 80 Prczent der Kronstädte. Matrosen
Söhne von Baüem. vor allem von Mittelbauem. die mit der Abliefe-
nDgspflicht unzufrieden warcn. Die ve.änderulgen im Mannschafrs-
bestand der Baltischen Flotte ferbten auch a'rf die Parteioqadsation
von Kmßtadt ab. Das machten sich Sozialr€volutionäre. M€nsch€wiki
ud mdere koDterrevolutionäe Gruppierungen, aber auch ausgespro-
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chene Weißgadist€n zlmutze. Die r.üIrcr der Kronstädter Meuterei
Saben solche Losungen aus wie: ,,Die Machi den Sowiets, aber nicht
deD Bolschewili!" Am 18. Mäp 1921$üde die Festung von Einheiten
der Roten Amee. die durch Tausend€ voD KonmunisteD - daruter 300
Delegierte und Gäst€ des X. Pa eitages der KornmunistischeD ?artei
Ruilands - verstärkt waren, nach heftigen Kämpfen genommen.

lD seiner Arbeitr ,,Lrber die Natualsteuer" hat Lenin die U$ach€n und
Hinteqrijnde der Vorgarnge um Kronstadt genauer unteEucht. So
heißt es im Ptmzu dieserBroschüre: ,,Ökonomil im r.rühjah 1s21hat
sich in Politik verwandelt: ,Kronstadt"' (Lenin, we.ke, Bd.32, S.339).
In der Bmschü.€ selbst schr€ibt L€nin: ,,Dds I'nihiab 1921 brachte -
hauptsdchLich inlolge der Miqemte und des vieh,sterbens - eire ex-
treme veßchärlung i.n del Ldse der Baueßchalt, die inJolse des kte-
ges und dd Btnckade ohnehin a ßerordef,tlich schüer uar- Die Folge
det Verschärlung tbdrn politische Schwankungen, clie, augemeii ge-
spiochen, der innerst@ ,Ndtlo' das Kleinpracluzenten ent§prechen.
Der krcÄseste Allrd,ruck dieset Schua kungd tuar die Meuterei ifl

Am k@Meirhnddsten bei den Krcnstddtet Eteignissen sind gerad.e
die Schuankungell ales kleinbürgetlichen E\ementes- Etuas Festge-
lormtes, Klarcs, Bestinmt$ gibt es kaum. Nebethalte Losungen üie
,Freiheit', ,lreid Hand.el', ,Belreiung oo?n Joch', ,Sot1,jets ohne BoI-
sche1,iki' odd ,Neubaü de, Souiets', oder ErLösung Don d.er ,Parteid.ik-
tat r' ltslD- 11s1. Souohl die Melscheüiki alß auch tl.ie SozilrlreÜolutio-
näre üerkänden, die konstddtet Beuegüng sei ,ihre' Beuewng . . . Die
gesamte Bande dd Weifgar.li:ten macht im Nu, man katun sagen mit
d.er Geschüindigkeit de, tunkteles,aphie, 7)r Kroßtadt' mobil.. -

Mehr dtÄ ein haLbes Hunilert in Ausland erscheinender üeißsard.i:ti-
sche\ russbcher Zeitungen entlaltet mit ro.sentler Energie eine Kam-
pasne lb Kroßtad.{ - Die G,oßbanken, a\e Kräfte d.es Finanzkapitab
aeran§talten Sammlungen 2ur Unterstützung &n Kronstadt... Wenn
Martou in seiner BerLiner Zeituchrift erkLirt, Kronstadt habe nicht nM
m^cheüistische Losu$sen d.urchgeJührt, sondem auch tl.en Beweiß
seli.elert, da§ eine antibohchelrNstische Beuegung möslich sei, d.ie
nicht oolLtaindig den Weißgard,&ren, den Kdphallsten und. Gütsbesit-
zem d.iene, so ßt d.ß gdade das M!.sterbei:piel eites in sich selbst oer-
liebten spieqbürgerLichen Narziß- Laßt uß einJach die Ausen ber-
schließeL oor der Tdtsache, d,(LP alle echten Weißgarclßten d,en Krcn-
städtd Meuterern zujubelten und d.urch d.ie Batuken Gelder zur Unter-
sti)tzung oon Kronstadt sammelten-"

,,Miliukou hat sesenüber den T schemou und Martou recht, uenn e,
oetät, uelch$ die wikliche 

"akrik 
del wirllichenüeiisardißtilchen

Kraft ist, d.e, Kraft der Kapitdli:ten und, Cutsbesitzer: Laßt uns jeden,
üd immer es auch sei, sosar die Anatchisten, und jede beliebise So-
ujetnacht unterstützen, uenn ntß d.ie Bolschtuiki gestürzt &erde ,

weD Dü eire vEschiebtng det Nlachtherbeigelührt üir.l! - - - ,Nü eine
verschiebung dd Macht, ueq xon den Bols.hewiki, einerlei, ob ein tae-
nig nach rech* od.el ein udig Dach Links, alles oeitere uird. sich lin-
den' - darin hat Miljuktu DoLlkomnen rccht- Doa ißt eifle Kldssen-
uahrheit, die durch die ganze Geschichte der Re1)olutionen aller Ldn-
der, d.urch d.ie ganze tahrhundertelnnge Epoche der neuen Geschichte
eeit dem Mittelalter bestdtigt uitd- Den zersplXterten Kleinproduzen-
ten, den Bauet wreinigt ökonomiscft und politisch entueder d.ie Boür-
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Kont€trevolütioträ-
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geoLsie (. - -) odet d,at Proletariat . . . Don einem dritten' weg, xon einer
,ditten' kaft können nur selbstgeßilLig. NarzLese schüatzen nnd.
näum.n" (Laia, Werke, Bd- 32, S-372-375).

D ie ökonomischm und politischm SchlußfolgelurgeD für das Bündnis
der Arbeitei Dd Bauern, fit die Velsorglrng der BevöIkerung, Iilr die
Arbeit der GewerkschafteD und für die Aulgaben der Partei w-urden
auf dem X. Padeitag der Kornrnunistischen Partei RüßlaDds gezogetr.

Nach der Oktoben€volution gab es nicht nur kont€Eevolutionäre At-
tacken gegen di€ junge Sowjetmacht, sondern auch g€gen die Versuche
der A.rbeiterklasse anderer Länder, sich aus dem Joch des Kapitalismus
ar befrcietr. So sird auch die JalE nach der Novemberevolution in
Deutschland gekennzeichnetdurch koDterrevolutionäreAhionen und
blutigen T€rror gegen Kommunisten und linke Sozialdemolraten. Die
Führer der KPD, Karl Liebloecht, Rosa L'rxembürg, Eugen Levin6
und Leo Jogiches, fieled diesem Tenor zum Opfer. Mit ilnen starb€n
Taus€nde revolutionäre Arbeiter bei der Verteidigung der Räte-Repu-
bliken in BrmeD, in Bay€m, den bewafheten K?impfen im Januar und
Miirz 1919 in Berlin, beim Kampl g€gen den Kapp-Putsch, bei Kämp-
fen ir Mitteldeutschland, an der Ru}lI und in viel€n anderen Teilen
Deulschlands. Diesen Zeitabschnitt habm wir iü dem Bildungsheft:
,,Die deutsche Arbeiterbewegung h der revolutionären Nachkriegskri-

Ar den GrüLndungspärteitag
der Kommunistischen Arbeiterpartei Polens

Berlin. t3. Dezember r918

Die hntorischen Kümpf€ zwischen Kapital und Arbeit haben
begomen und €ntwickeln sich in schwindeleEegendem Tempo.
Kontem€volution oder soziale Revolution - das ist die eiseme Al-
temative, die sich heute dem deutschen Proletariat auldr:ingt. Es
wird sein€n Kampf mit u s glößerer Begeisterung und un so
rascher zum Edolg fühlen, je mehr es UnterstütaDg und Auf-
munterung durch den revolutionäretr Kampf seiner Klassenge-
noss.n in and€.en Länd.fr erhält

Spartakusbund
K I Liebloecht

KdI Liebknecht, Cesammelte Reden und Schriften, Ad. IX,
s. 640



Plakat dcr Kont€relolution J&uu l9rg

Bei der Dnichtung der blutigen laschistischen Diktatur 1933 in
Deutschland handelte es sich praktisch um eine ,,vo.beugende Konter-
levolution" der de'rtscho Monopolboügeoisie. tr Spanien wurde die
Republik von der .eal<tionä$ten Kr?iften des Wettimperiatismus im
Blut eEtickt. Die bedeulendste konteEevolutionäre Aktion wd dann
der Überfall Hitlerdeutschlmds auf die Sowjerunion. Aus Platzgün-
den können wir diese vier;iltigen EdäIrugen mit der Konterrevoru-
tion hier nicht behandeln. Wüwollen uns aufdie konter.evolutionären
Attacken des Imperialismus nach dem zweilen weltk eg beschrä <en
urd sind dabei auch geeueen, lE mit ausgewählten Beispielen zu

Weirerftihrerd€ Literatu:
Ceschichte der Kommunistischen Partei der Sowjetunion. Band4,
1. Buch. Moskau r9?3.
wichtige Lehrcn aus dem Bürgerkri€g v€rmittelt auch die romanlafte
Darstetlungvon D. rumä[ow: Tschapajew, DamnitzVerlagMünchen-

Kont€rrrvolutionäre Aktivitäten nach dem zweiten
Weltkrieg

Der zweite Weltkriegendete mdels, als es sich die reaktionäreD Kreise
der Westmächte erbofft hatten- IhIe Absicht war es, die SowjetuDioD
und das Iaschistische Deutschlard in eine I'rontslellung gegeneinander
a bringen und den faschistisch€n deulschen Imp€rialismN als Stoß-

t7

,,Voüeua.nde Kor-

Hitl.!l ichtutGr
r$3



18.

Sowi€türion Haupt-
halt im I(empf g€-
ger Eid€rlalchi§-

Entlalturs des arti-
laschistkchen Be-
ftciunaskampfes der
völld

Eeftigc Kra$eD-
täEpf€ um die
Oliertieruns der
voE F.§chismus be-
ftette VölkE

trupp gegen der Sozialistrus zu benutz€n. Die Sowjetunion hatte sich
aber als Iiauptlralt im Kampf gegeD d€n Eitl€rlaschismus erwiB€n
üd übte einen wachsenden Einfluß aüJ die Volksmassen üd ihr anti-
faschistisches und antimilitadstisch$ D€nken aus. De. Kampf der
UdSSR für den lYieden beeinflu6te die intemationale Entwicklung
delart, daß nicht nur dü Plan, aIIe impeiialjstischen Mächte einleit-
Iich gegen die Sowjetunion zu lenk€n, nicht g€lang, sond€m es möglich
wurde, die Sowjetuniod und die Westmächte i4 der Antilitle.koalitioD
zusammenzuführen.

ln deD vom Hitledeutschland besetzteD Ländem entfaltete sich der
antifaschistische BeheiDgskampf der Völk€r flir trationale Unabhän-
gigkeit, für Demokrati€ und gesellschattlichen rofischritt. EI wurde
zim Ausgugspur <i der stürmischen rcvotutionären Nachkriegsent-
wicklung. IrIt Verlaule des Ievol'rtionärcn Nachkriegsprozess$, der die
unmittelbare Folge des entifaschistischen Kampfes der volksmassen
war, orientierten sich insgesamt 11 Staaten auf düeli(e Abkehr vom
impenalist jschen System.

In den Ländem, in denen die Massen des volkes nach dem zweit€n
weltkrieg nicht mehr nur Korrektuen am kapitalistischen System
vomehm€D wollten, soDdem die Überuindung des Systerns auJ die Ta-
.g€sordnung setzten, entbraDieD heftig€ Klassmkämpfe u die politi-
sche und g€sellschaftliche OrientienDg des Landes. Däs trilft in dieser
oder jener Eorm auf arle jungm Volksdemokratien zu. Denken wir nur
an die KlasseDkämpfe in der Tschechoslowakei, die ihen Eöhepunkt
im JaIrc 1948 fanden. Oder denko wir an Polen. Gerade das Beispiel
Polens zeigt, welche Härte die Auseinande6etzügelmalmeD. Ls-
gesamt habenvon 1944 bis 194? in Polen 1364 illegalepolitische Orga-
nisationen ud bewaffnete Gruppen mit mehr als 90000 Mitgliedem
gewirkt.ln den Jahen 1944 bis 1948 haben diese politischm und mili-
tä schen Unter$udoryanisationm in 54 800 FälleD staatsfeindliche
Terrorakte beAansen. Die Bilanz dieses kontenevolutionärcn Terors
sind 1? r52 Morde. 6124 Übe.fälle aul öflentliche Institutionen und
Amter, 1030 Anschläge auf Eisenbahnen und Bdcken usw.

Das Beispie.l Griechenland

Auch in criechenland entfalteten sich erbitte.t€ Klasse.Iämpfe. Ob-
wobl die Regietugen Englands und der USA hoch und heilig v€rsi-
ched hatten. die antifaschistischen und demohatischen Kräfte ir detr
befr€iten Länd€m zu unter§tützen, bet eben §ie in wirklichkeit eine
genau entgegengesetzte Politik. Im Herbst 1944 übenollte die Sowjet-
armee die hitle aschistischen Armeen und !ückte auf dem Balkar vor-
an. Abteilungen der gdechischen Volksbefreiungsarmee (ELAS) ver-
stärl<ten den Kampf g€gen die sich absetzenden Nazitruppen. Am 12.
Oktober 19 44 befreiten Abteilungen der ELAS Ather und wenige Tage
später das garze Land. Nach dem Pro$amm der Nationalen Befiei-
ungsftont (EAM), die 1941 auf Initiative der Kommunistischen Partei
G echenlands gegründet worden war und dem Wilen der Mehrheit
des gdechischen volk€s entsprach, sol1te nach der Befteiung vom Fa-
schismus die artirnperialistisch-demobatische Revolution zu Ende
geführt werden. Um das zu verhindem, land€ten am 13. Oktober 1944

Erlolge d€r Befr€i-
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hitische lYuppen iII den von der ELAS belreiten Gebieten iln R§um
von Athen und Piräus. Die Bevölkerung begdißte die englischen Solda-
ten in de! Amahrne, das Ziel ihler Landung sei die Velfol$mg des Dach
dem Norden zudckweichmden Gegners.

Bald wurde jedoch klar, da8 die englischen Truppen in Griechenland
ganz andele Ziele verfolgtm: Sie solten die ELAS zerschlagen rrnd
€Dtwafhen, um die Positionen der rcaktionären, monarchisti§chen
Elemente der Reglenug Papandreu zu stärken und eine demoloatische
Entwicklung a verhindern. Irn Novembe. wude der B€fehl erlassen,
alle ELAIi-Truppen zu entwafhen. Aus Protest traten die fortschdttli-
cn€n Minister aus der Regisung aus. Die Bevölkerung von Ath€n rDd
Pirä$ demonsinerte am 3. Dezember 1944 gegen diese Maßnalm€n.
Die reaktiontue Polizei eröffnete das Feuer. Auf dieses Blutbad ant-
wortete die BevöIkenDg mit dern bewafheten Kampf. Mit der brutalen
und m$siven britischen. militärischen Interv€ntion in Griechenlard
änderte sich im Jalre l9 45 das Kräfteverhältnis zuungunsten de. revo-
lutionären B€freiungsbeweBmg.

,,Koltm har die ELAS d.ie wdlletu ausgetielert, entlesselte die Reaktion
eine gralßame Verlolgung gesen die Künpler der Nationalen Wider'
ttandsbeuegung, sesdt die nationale Beheiungsorganisation und ge-
gen die gewerkschafilicha Otgdnisationei der werktdtigen.
Im Laule des ersten Jdhtes nach dem AbkommQn Ml Varkßa ürrden
85000 Mitgliedet de" Widerstandsorgani.sationen Dethoftet, und xon
ilon pdranilitätaschen Bdnalen det reoktiondren Rechten, aLie Don den
Angloamerikarlern Lnd det intqat Redktion bewallnet und oeßoryt
uirila\ bürdn 12Eg KAnpld det Widerstandsbeuegng motdet.
Zehfiautende Mitglieder det Orgonisotionen det widerstondsbebe-
$ng unden Derlolgt, tnd dhDedet uaren sie in die lllegalitdt untd'
getoltcht od4t londdr sie Zütucht oul den Bergel. Dos HouPtziel d.er

Reo|tion uor die Arbeitefklosse, d.ie die Hallptttiebkraft der widet
stanilsbeuegtng uar. Do Platu der lmperialisten uat die Zerschlogung
der demokrdtischel Beues ns, die Restaurdtion iLer Monorchie uid.
die Ven andluns CriechenLands in einen Brückenkopl un.l Aq-
maßchgebiet des ltupqi&lßmus gegen die Soüjetünion und d.ie Volks-
demoLrutien osteuropoÄ."
Aus: ,,50 Jahre heldenhafter Kämpfeund Aufopferungen", Thesen des

ZK der KPC zum 50. Jahrestag der Kommunistischen Pa ei Griechen-
lands, S. {0.

Die bewaftuete Interuention Großbritanniens verschaffte der g echi-
sch€n B€aktion die Möglichkeit, dieMacht emeut an sich zu reißen ud
€ine blutige Konterevolution zu entfgseln. In den er§ten MoMten tie
len dem Teno eldzug der R€aktion Tausende Widerstand§känpfer
zurn Opfer. Über ?5000 wurden verhaftet, tiber 100000 aktive Teil-
nehmer des Befreiungskampfes verlolgt und in die lllegalität getriebm.

,,50OOO orl den Kamplleld selallene Tote, 6500 standrechtlich Et-
tchossene, 40000 itl dle Gelänsniese und Konzentrdtionslager geüor-
Jene und unmenschlich gefolterte Kämpler, eine Mi[ion aß ihren Hei'
mei aerjagte Bauera und 60 000 politische Etuigranten, das Lst die Bi'
lanz iles Bürge*rieges, in üelchen die inf,ere Reaktion und die engli'
schen und amerikarliÄ chefl Impetialißt en Griech enland hine ingetie'
ben haben, um die Krdfie d.es Nationalüiderstafldes und ih,e Seele, die
Kommunktische Partei Gtiechentands, zt zeßchlagen und. un die
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20 Macht de" üeftäteri.rchen Oligarchie nd, ib.r politischen Welt tu fe-
stigen, lm Gtiechenltid. in eiien Btuckhkopl und in einen l<riegs-
stätzpLnkt der US A und d,er NATO gegen d.iz Souljehotio* unil. ilie an-
deren sozialisti.schat Liindpr sowie duch gegen die Länder d.es Nahen
und, Mittelostens zu xenrand.eln" ('Ihasen, a.a.O., S. 42).

Als 1947 di€ Macltpositionen der griechischer Reallion emeut ge
lährdet waren, begann die offene Einmischune der USA in criechen-
land. ther die TMd-Dokt n 194? und den Msrshalt-Plan 1948
wude das Land im Februa! 1952 in die NATO gearungen. Seitdem
wird di€ Konterevolution in Griechenland immer wieder als Beispiel
einer erfolercichen Politik g€gen d€n Sozialismus angefüht. So be.
gü-ßte KoEad Adenauer die hman-Doktrin, Dach der Amerika se!
nen Witlen bekundete, ,,fteien Völkem bei der Erhaltung ilrer frcietr
Institutionen und ihrer nationalen Integrität gegm Beweguqed zu
helfer\ die i}lneD ein totalitärcs Regime aufzwingen wollen", imd l€i-
elte diese vom amerikanischen Imperialismus gegen di€ Vötker gerich-
tete Politik als ,,Politih der Eindämlnmg", die sich ertolFeich in der
Türkei urd in G.iechenland bewährt habe, wo man durch rechtzeitigm
ning lf diese Länder,,vor dem Zug If der SowjetmioD" habe bewah-
ren können (Konrad Adenaueri EdnneMgen 1953-1955, Stuttgat
1966, S.20).

Wciteffütrcnde Literatul:
Vi]{tor Issraelian: Di€ AntihitlerkoalitioD, verlag Marxistische Blätter
1975, S.419If.
Kteine Enzyklopädie weltgeschichte Band 1, LeipziS 1979, Stichwort
Griechenland. Über die Ereignisse im Jalre 1947 schreibt der polnische
Autor Jerzy Putrament in dem Romar ,,Abopolis", Bln, 19?7.

Der 17. Juni 1953 in der DDE

Die DDR war von ilrer Gründung an dem kalten Krieg des Impe alis-
mus iD besondercm Maße ausgesetzt. Mit der BeseitigrDg der DDR
solte das Rolback (Zu cklollen)des Sozialism$ in Euopa b€gin-
nen. Die vereinte Macht des Westens, so wude wiederholt erklÄ ,

wede die SowjetunioD zu Preisgabe der DDR pingen und die Wi€-
derhe$telung eines deutschen Staates nach dem Mustei der Bundes-
.epublik in den Vorkdegsgenzen ermöglichen. Westterlin wude zu
einer tut ,,Bdckenkopf" der NATO ausgebaut. Von dort gingen viele
feindliche Aktivitäten gegen die sozialistischetr Länd€. aus. Die.eak-
tionärm Potitiker nutzten die otrenen Grcnzen der DDR zu Westberlir
ebenso fü. i})re Zwecke aus wie die witschaftlichen Beziehungen zwi-
schen der Bundesrepublik 

'rnd 
der DDR in den ersten Nachhiegsjah-

rm. Mit Emba4omaßnahEen, W?il.ungsmanipulationen, der Abwer-
büng von Spezialisten und dem Einschleusen von Spionen Dd Agen-
ten, die auch zanheiche Sabotage. u]ld Teromkte vedbten, wude der
kalte Kdeg gegen die DDR gefühlt-

AlIeg 1953 erklärtm der neue P!äsident der USA, D. EjseDhower,
und sein Au8eminister, J. Dulles, dle Poiitilr des Rolback und die
Dokt n de! massiven Kemwaffenvergeltüng zu offiziellen Regie-
rungskurs. Durch militärischen Druck voD au3en, der notwendigen-
fäIs bis an die Schwele des Kries€s sesteig€rt werden sollte, und durch
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die Attivi€rung konterr€volutionärer Krätte im Irmem der sozialisti-
sch€n Lände. solte die sozialistische Ortuung gestürzt werden. Diese
VeEchärtung des kalten Krieges duch die neue UsA-Administration
emunterte die rcaktionären Kräfte in der Bundesrcpublit, die Vorbe-
.eitung für den,,Tag X", den geplanten Stuz der Arb€iter-und-Bau-
em-Macht in der DDR, beschleunigt voranzutreiben. Dabei spekuli€r-
teD sie auf ökonomische SchwierigkeiteD beim Aulbsu des Sozialismus
in der DDR. In dem Best.ebeD, der schwierigen Probleme HerI zu wer-
den, trafen die SED und die Regierung der DDR auch EDtsch€idungen,
die sich als fehlerhaft erwiesen. So wüde z. B. im Herbst 1952 be-
schlossen, die Schwerindüstde unverh?iltnismäßig schnell zu edtwil<,
k€ln. Daduch veringerte sich jedoch das WachstuNtempo der KoD-
süngüterindustrie, und das wirkte sich wiederrn Degativ auf die L€..
benslage der Arbeit€r und mderen werktätig€n aus und nef Unzufiie-
denheit heflor. Anfang Juni 1953 legten die SED und die Regienhg
eine Rei}le grundleg€nder Maßnahmen fest, uln die sozialistische
Staatsmachtund die wiltschafi zu stabilisieren und dieLebensbedin-
gungen der Arbeite. zu verbessem.

Die imperialistische Reaktion saij angesichls dieser Beschlüsse ilre
PLine in Gefah und arbeitete um so intensiver auf deD,,Tae x 'hin. Am
1?. Juni 1953 kam es in BerliDud in einigen ander€n Städten derDDR
zu ArbeiLshiederlegungen urd zD Demonstmtionen. Illegale kontere-
volutionäre Gruppen, die von Rundfunksendem und Agente.zentaren
in westberlin und derBuirdesrepublil Arleitung erhielten, nutzten di€
Mißstimmung von Werktätige. aus, um einen kont€revolutionären
Putsch zu organisieren. Die konterrevolutionären Kräftefo.de endie
Beseitigung der SED und der BegieruDg, &angen in Pa eibüros. staat-
liche Dienststelen und wmnljäüser eini sie ze$törten die Eindch-
tungen,leglen Br:inde. Cefängnisse 1, urde gestürmt und faschistische
rciegsverb.echer freigelassen. Klassenbeenßte tubeiter, die sich ih-
nen entgeSenstellten, wudeD mißhandelt und €rmordet. Etne wach-
sende Zahl von tubeitemdistanzierte si€h von den Provokateuien. Die
in der DDR stationierten sowjetjschen TruppeD verhiDderlen, daß es zu
einer mitit:irischen AuseinDdersetzmg kam, die unabsehbare Folgen
gehabt hä!te. Duchdas Auftrcten der huppen, das Handeln klassen-
be\r'u3ter Arbeiter, die unter Führung von Parteio.g&isätionen d€r
SED in vielen I'ä[en die Prcvokateüre aus den Betrieben verjagten,
konnte der Putsch in kurzer Zeit zerschlagen weden.

In der bürgerlichen Propagmda wurde und wird der 1?. Jui auch ä]§

,,Arbeiteraufstand bezeichnet. Dazu ist zunächst zu sagen, daß es zu
dem mit alen Mittetn angestrebten Generalstreik, der Aüsgangspunlt
weit€rer konterrevolutlonärer AkiivitäteD werden soltte, üicht ge.'
kommen ist. Gleicbwohl ist es Celungen, in einigen GegeDden Teile der
&beiterschäft zul Teilnahme an Streiks zu veranlassen. Die Haupt-
gründe ftir die Bereiligung bestirnmter Teile der Arbeitoscha ft an den
Sheiks und Demonst.ationo waren nach der Einschätmg des Zen-
talkomit€es der SED folgendel

,,In der Atbeite*l.asse det DDR sind in aLen letzten acht Jahren große
veränden ngen xot sich sesongd- Ein sroßer TeiI der fotttchrittlich-
sten Atbeitet üurd.e oß den Betieben getuommei tnd zum Auftou dd
Staaß- und Wirtschaftsorgane entsdndt, üacLutch d.ie Betizbspartei-
orsanbationen der SED, besond.ers in den Großbetrieben, geschudcht
uurden. And.aqseits ginga aiele nichtprcletalßche ELemente aß
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22 dem Birgerhan, darunter nicht wenige lo*chisti.sche Elenwnte, ehema-
lige Staaßbedmte nil Unternehme\ die nach 1945 ihre prioilegierte
Stequng rerloren haben und aon det wied,erherstellung det alten P"ioi-
legielt fidumen, ab ,,Arbeitef in die Betriebe- Diese Metuschen trugen
kleinbürgetliche u1d bärgerliche Anschauuflgen lnd Stimmungen in
d,ip Arbeiterklet$e, eiL nichtproletdrisches Verhdltnis zur Arbeit ncl
zur kbeißd,isziplin, dcß St,eben, üom Staat so xiel 1,i. tuöglich zu
nehnen, ohtue gleichzeitig die Arbeißprod ktiDität zu ethöhel solDie
eine flesatiDe Einstelllng zu to\kseigenen Betieben überhaupt . . . Die
politisch-ideologische Arbeit zur Entuicklung des pnletarischell
Klossenbeltußtseiß d,er Arbeiter uar nicht aureichdd- Siz ttuq ins-
besonalerc nicht al.d Toteache Rechnuns, daß breite Teile auch dzr Ar-
beiterschaft nach zwötljiihriser faschßtischet Diktatur stark oofl iler
Nazüdeologie xergifiet warell.

Der Charakter d.er Staatsmacht in der DDR und. det o4.seigeid Be-
triebe uufde den Arbeitetn nicht in überzeugender Webe d,argelzgt.
Die Partei hat nur ungenügend den Kampf gesd die bürgerlicha ldzo-
logie und um thren Einflul auJ d.ie Arbeiterklasse qetührt totd ih d.en

Arbeitem nur unzureichend dß GeJuhl d.er Veruntuortung der Arbei-
te*loßse filr den Auftau nd d.ie Festigung d.es Arbeiter-nid.-Bd@n-
Staates in d.d DDR geueckt. Die in d.et letzten Zeit in yo§em Atßmaß
ihrchaefijhrten, nicht senüqend durchclachten ünd übersti)rzten ad,-

mhistratiDefl Maqnahmen zur Erhöhung der Arbeitsnomen sobiz alie
Entstellungen in iler Politlk des Sporsamkeitsrcgines haben lib eiiige
Kategorid d.e, Arbeiter eine teilueiÄe Verschlechterung ihrer LebeB-
lage gebrocht, üas unter ihnen Unzufriedenheit hetuorriel..." l,,Der
neue Kurs und die Aufgaben der Partei", EDtschließug des zK der
SED vom 26. JuIi 1953, in:Dokumente derSozialistischen EiDleitspar-
tei Deutschlands, Bd. 4, S.455/,156).)

Als Hauptaulgabe der Pa ei bezeichrete es das Zentralkomitee, d']lch
uemüdriche, geduldige Überz€ugungsarbeit die gesamte tubeiter-
klasse lür die Politik der SED zu gewinnen. Das v€rlangte vor allen
auch, die Arbeii in den Gewerkschaften zu veßtärken und den Ge-
werkschaftsleitungen zu helfen, jn das Zentrum ihrer TätiSkeit die
unmittelbaren mate ellen, sozialen und kulturellen Interessen der Ar-
beiterklasse zu rücken. Damit verband das Zentralkomitee die Schluß-
folgerug, die ideologische Arbeit der Pärtei entschieden zu verbes-
sem. Eine weitere gnndlegende Lehre bestand da n, auigehend von
einer reaten Einschätzung des gegnerischen Vorgehens, rechtzeitig die
lichtigen MaßDahmen zum Schutz der tubeiter-und-Bauem-Macht zu
er$eifen und durchzNetzen. So wurden auf Initiative des ZK der SED
im Juli 19 53 zur Ve$eidigug der revolutionären Enungenschaften die
bewalfneten Kampfgruppen der Arbeiterktasse Ceschaffen.

w.itdfilhrendc Litdatu:
Heinz Heizer: DDR, Geschichtlicher Überblick, verlag Marxistische
Blätter, 19?9.

Ungarn 1956

Die KonterrevoluuoninUngan 1956 warclcrbrulalslpAngrrff auf den
realen Sozialismus seit dem z§'eiten Weltkrieg. Der konterrevolutio-
näre Putsch hat, wie es im Bericht des ZentElkomitees de. Ungari-
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schen Sozialistisch€D Arbeiterpartei ([JSAP) aul der Parteikonlerenz
vom 2?- Jüi 195? heißt, nicht nur dm mgadschen Volk schwere
SchädeD zugefügt, sondem auch a Erlatuungen und Lehren über die
St ategie der Kontenevol'rtion beigebagen.,,De. konteteDolutiondre
Ansrill hat aütuahwlos nd in jeder Ei,laicht die hundettjährigen
Lehren des M@ris1l,1ß bestätigt. Dd ulbeßöhnliche cegensatz züi-
schen det Bourgeoi.sie und. der kbeite*lasse, diese na Maü ür 100
Jahren auJgesteLlte These, kam im Oktober 1956 in er?losiaer Form
zum AüAd.ruck- In der Kanpfpetiode d.er Konmr.nisti.schen Pattei der
Souietunion pon 1917, zu der Zeit, als die Reoisioni.ten und andere
kleif,bür gerliche Elemente,,r eine D emokt atie' und,tr.iheit' f or dertd,
alie Macht .[es Proletariats angegrilfen hatten, beui'es Lenin, d.ttß unter
cle* sesebenen ümstdnd.en d.ergleichen Foderungen d.ie Forderungen
der oon det Macht des Proletariats unterdrückten Bourgeoisie sinaL.
Diese Fesßtellungen Lenh.s haben sich auch in unserem FaIt ats zu*el
lend. eruiesen." (Janos Kadar: nir eir sozialist;sches Ungarn, Vetlag
Marxtstßche Bldu?r 1976, S- 20)-

In dem Bericht des Zentralkomite€s: ,,VoD der Kontenevolution zur
KoDsotdation" vom 27.6. 195? wird festgestellt. ,,Die Periode zlri-
$chen 1X49 und 1953 tuuß einer sründ.Lichen Anallse unterzogen lDer
d1t.:. Wdn uir ?inc Bilon, dieset Epochc ,ich"n. ucrden wtt nicht
uniin köM4,lesrzß, etten. dap sich ndch 1949 mög?n die unteugba-
rcn Erfotlte koch so groß geüe:d sein nsgatiw Erscheintnsei be-
m€rkbar machten, tnd. zuar in stets zunehnend.em Malle - - - Selbstge-
ldlligkeit und Anmaqung können nach d.et Machteryreiluns ei.ne recht
yoße Gelab lür die Partei bedeuten. lch gldube ohne Übertreibüns
lesßtellen zu düien, daß dies e Etkenntnbse mit 2u den qrößten Lehren
gehört, die uns besonders wdhrend d.d Ereigflßse itu Oktober klar
üurden" (ti-d-O-, s- 22/23).

,,Es ist oflenkun,l.ig, daß seüisse im .tuli 1953 etkantute Fehler - pehler,
die in det Planung , in der Bauernpolitik nd il rch vületzung der Ge-
setzlichkeit begangen uurden - der Pdttei, ddn Land, dem Volk recht
großen Schad.en zugelüst habd- Doch ich slaube erklären zu d.ürfen,
d,at alles, üas im Nametu der Beseniguftg d.er Fehler geschehen ist,
zehnmal mehr Schad.en angerichtet hat als dae ursprüngLichen Fehler
selbst. Denn dß wor der ParteimitgLiedschaJt üie duch dem Volk unter
auen Unstdnden begreillich, ddß einem bei der Arbeit Fehler, sogar
schüere Fehle,, unterlauld können. Doch dao nan schon erkannte,
beih Natuen genannte, al\d welt bekMnte un.l xon jedermann einse-
sehene Fehlet neuedangs uiederhott, d.ds uird man niemals besreifen
und ouch keilem Führer berzeihen können. Das ebelt zeßtörte .Los An-
sehen der Patteiflhrutus, dß Aßehen der Stodßführunq. Und d,arum
sage ich, daß ienes Hin und Her, dß drei. Jahre la s bei dd Beseitigung
d.et Fehler sto.ttfand., in d.en Beziehunsen d.er Partei zu den Massen ueit
sfißeren Schod.en angerichtet hat ah die 1953 a lgedeckten Fehld
§EIö§'.

So ist es natbLich, d.aß die Parteimirgliedschalt und ein sroßer TeiI d.es

uuktdtigen Volke§ im Herbst 1956 Nn einer tielen und berechtigta
Erbiftetung ertilLlt waren- Die in der B$eitigung d.er Fehler eingeie-
tene Vdzögerung, d.ie berechtigte Verbittetung der Mßsen dafiber -
ei\e Vübitterung, die in den drea Jahrcn betfichtlich zugenammen hat
-üurden xom Klßsenfeiad im Land und ram intemationaLen lmperia-
lisnus geschickt und raJfinidt aussenutzt" (a-a-o-, S-26/27)-
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VoD d€r Kortenevolutiotr emordet (Seri€ nsch ,,Patis March")

Eir opfer d€r Konterrevolutiotr itr Ungsm



26 Bis Mitte Oktober 19 56 hatten si.h die konterrevolutiorären KräIte be-
reits auf einen bewäftueteD Putsch vorbereitet. Sieverfügten über bF
waffnete Abteilug€n und detaillierte Pläne zur Durchftihmng des
bewafheten Aufstandes. ln der ersten Etappevom 23. bis 30. oktober
wagte es die Reäktion Doch nicht, offenmit äntisozialistischen Losun-
gen aufzutrcten, sonderD sie stützte sich auf Fo.derungen wie z. B.
,,Entstalinisierung",,,Demokratisierrng u.d DezentralisieruDg,.,
,,Ungarischer Nationalkommunismus" u. a. Dadurch geldg es den
Putschisten, dle in den Massen verbrciiete Unzufiiedenheit mit der
dogmatisch-sektieredschen Poiitik der f rüheren Parteifrihrung auszu-
nutzer. Am 23. Oktober fand inBudapest eineDemonst.ätiorvon Sru-
denten stati, die von konterrevolutionären K*ften zur Provozierune
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bewaltueter Zusammenstöße ausg€nutzt wurde. Der seit dem 24. Ok-
tob€r amtiercnde Ministerpräsident Imre Na$ unterstützte die Kon-
terevolution- Nach dem Zusamm€nbruch der Grenzkont.ollen {,ur-
den TauseDde bewaflnete Emiganten au! dem Aüsland nach Ungarn
geschleust. WafieD- ud NachschubliefeMgeD an die htschisten er-
folgten auch über die Luftbdcke Wien - Budapest, die vorwiegend von
amerikanischeD Maschinm geflogen würde. Die diplomatischen Ver-
tr€tung€n der USA und andercr kapitalistischer Staaten gaba direkte
AnweBungen an die Fuhrung der Puls(hisren.

In der zweiten Etappe des Putsches zeigten sich offen seine wahen
Hintemärmer. EImutert durch ausländische Unteßtützung sowie
durch die veräterische Politik Im.€ Nag/s ging die Reaktion Dach dem
30. Oktob$ zum offenen Teror über. ,,In den Straßen Budapests
hffischte der k@tureDolttionäre Tenor. scharenuebe üurden Kom'
tnltfüsten unil fortschtittliche Meßchen ermordet- Zu Tausenden uur'
den im Land KänAfer der Partei, LPc-Voßitzende, Vorsitzende der
Räte, Anhlinger des Sozlalism s eingekerkert, bereitete man ihre Nie'
ilerrnetzelung Dor. ln d.e, politischen Aref,a uoren die Kapitalist*,
Gutsheta\ Bankieß, Fürsta tnd Go.fen uieder aufgetaucht, mit
MindszentA an der Spitze. Sie erschienen im Parlament, grüfldeten in'
nerhalb oon zuei Tage 28 konterrevolutionbe Parteizn-.." (d t.O.,
s.4).

Der offene Angriff auf die sozialistischen Errungenschaften öffiete
vielen Aibeitem die Augen. Neben der wachserdal Isoli€rung der Re-
aktion begann€n sich in zmehmendem Maße die rcvoiutioDäien Kläfte
neu zu fomiereü. Am 3. November 1956 lrude unterJanos Kadar die
revolutionä.e Arb€iter- und BauemregieMg geblldet. Zur Verteidi-
gung der Volksmacht orgmisierten die bewußt€sten Krätte der ungan-
schen Arbeiierklasse die komuistische Partei als marxistisch-Ieni-
njstische Ungarische Sozlallstische Arbeiteryartei neu. Die USAP und
die revolutionäre Arbeiter- und Bauemiegierug wandten sich an die
mgarisch€ Arbeiterklasse mit dem Aufrui zur Verteidig'rrg der
Volksmacht gegetr die Beaktion. Die UdSSR mtsprach der Bitte der
neuen ungarischen Regieruru um Hilfe und gewähr1e ih.e Unteßtüt-
zung bei der ZeIschlagug der bewafheten konterevolutionären
cruppen. Du.ch die Hiife der Sowjetärmee bli€b Ungam eir rängerer
Bitgerkrieg gegen die Konlerrevolution er§pa.t

Weiterlübende Litestur:
Janos Kadar: r'ürein soziälistisches Ungarn, verlagMaßi§tischeBIät-
te., 1976.

Die Ereiguisse in der CSSB 1968

SpätesteB nach dd Niederlage der Konterrevolution in Urgdn mußie
sich der Impe alismus das Scheitem der ag$essiven Strategie des
Rolback, der unverhüllten Konterevolution von außen, eing€steha.
Seitdem ist die imere Aushöhlung der sozialistischen Staat€n Europas
in deD Vorderglüd der antisozialistischen Strategie des ImpEialis-
Eu§ getrcten. Nächdem der L'nperialismus militäri§ch urd politisch-
diplomatisch keine Chancemehrhat, das sozialistische weltsystem zu
besiegen, betrachtet ervorallem Ökonomie und Idslogie als die wich-
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2A tigsten Waffen geg€n die von seine! Ausb€utung beft€it€n Länder-
Welche sozialistischen Länder Euopas als Hauptziel dieses ideolo6-
schen AngriJfs, der orliziell als psychologischer Kneg bezeichret vrLd,
auseßehen shd, besch eb vor Jahren der damalige Ptanungsexp€rte
des State Departrnent und späterc Be.ater von häsident Carter, Brze-
zinski: ,,Die v/ünschenswertere FoIm der Umvrsndlung begänne mit
einer intem€n Liberalisierung der osteuropäischen Staaten . . . Osteu-
ropa mit sein€n historbchen Bindungm an den Westen und sein€n b€-
reits vor der kommunistischen Machtübemahme fo schrittliche.en
Leb€ßbedirgungen wüd die Urnwändlug zvr'eifellos schneller voll-
zieheD ais Rußland. Das gilt besonders für di€ Tschechoslowakei und in
geringerem Umfang auch für Ungam und Polen" (Brzezinski: ,,Alter-
native ru Teilung", Köln-Westberlin 1966, S.1?9).

Das sind Dicht tgendwelche privaten Überlegungen von Blz€zinski
gewesen, sondem das war die gemeinsame stategle des Imperialis-
mus. So hat bekanntlich auch FraDz Josef Stlau3 vor Jahren iD seiner
p.ogammatischen Schrifti ,,Entwud fü. Elropa" der Politik der Bun-
desrepublik die Aufgabe gestellt,,,eine in ersten Ansätzen eikennbare
Entwicklung" in einigen osteuropäischen Ländem zu fördem urld,,zu
dem Punkt zu bring€n. von dem es keine Rückkehr mehr gibt" (Franz
Josef Shauß: ,,Entwurf für Europa").

,,Unser Gedankengut ist in das öffentliche Leben der komrnüni-
stischeD Staaten mit allen Mitteln der modemen Propaganda auf
psychologisch geschickte W€ise €inzlßchleffien. Unier Ausnut-
zug national€I Verschiedenheiten, retigiöser Übertielelungen,
auch menschlicher Schwächen . . . ist die IDdifferenz 211 den Zie-
len der kommunistischen Staatsführog zu fordem. Wirtschaft-
liche, moralische und andere Müstände... sird schonungslos
aufzuzeigen mit dem Ziel, die BevöIkerung bis zum passiven Wi
deNtand (,&beite langsam') und zul Sabotage zu bringen. ceht
dain der kommunistjsche Staat geg€n €inz€lne Abt!ünnige vor,
so sind seine Maßnahmen, die als ulgerecht escheinen, mög-
ricbst algemein bekarmt zu macben, damit Mitleid undneue Ab-
neigung gegeD das kommunistische System erweckt werden. Die
MeDschen in den kommurlistrschen Staat€n werdeD suf diese
Weise zu bewußten oder unbewußten hägem westlicher Ideen,
es wid das Geiihl aügemeinen Unbehagens g€schaffen, das
voraussetzung ist für die... indere veränderung und UmwäI-
zmg in diesen Staatswes€n."

A,.von Schack in: Außenpolitik, Stuttgart, Jg. 1962, ll. 11, S. ?60iL



Die ÖSSR 1l,ar vo! 1968 aus ve$chied€n€n CründeD immer mehr zum
Blennpunlrt d€r Auseinandersetzung zwischo Sozialismus und Irnpe.
liaürmus in Eüopa g€worden. Der Imperialismu konzenhierte die
Waffen des psychologischen Kdeges gerade auf di€ ÖSSn, wegen ihrer
besoüderen shategischen Lage als südwesuicher Vorposten der sozia-
listischen Staatengemeirschaft, aber auch, weil eI erkannt hatte, daß
der ideologische Überbau der sich entwickelnden sozialistischen Ge-
s€Ischatt iD der ÖSSR relativ schwach war.
,,Die Atuichten ind. ziale der Konteteüolutian in det Ischechosloua-
Lei uafen ähnlich uie in Jü.re 1956 in Ungafl, nut iI6 taktische Vor-
gehen uar a.ngesichts d,er @teßch.ied.lichen Bed.insungen unil Zeit an-
ilers. Die antilozidlistischen Kräfie in üßercm Land' d.ie in übet
eißtinnlrng nit d.en Absichtar des mod.ernen lnperialismus hanitel-
ten, o,ientierten sich Dor allm auf die Anü.nd.ung d.er Method,en d.er
politbchen ideolosischen Destruktion uflil al.et Destruktion der Macht
md aul die aUmä.hliche Veruirklichuns det kimtefte@lutioflären
Zi2le in VertA.uI einer länget@ Zeitperiod,e, als es in Unsan der FdU
uar. Jedoch rechneten diese Kräfte bei rns d.atuit, im seeigneten Mo-
ment, u.nn ihre Pbne aul Wid.erstand, stoßen, auch phllsi.schen Tenor
gegen ndraisti:ch-lef,ikistische Kader und. d.em Sozialis'1.L6 dsebef,e
Bürger aßzulösen.

Anfsrund, dzr gelDonnen.n Erkenntni:se katunman. schon hente dtil d.iz
F,age antu)otten, üie d.ie Bediohung d.er rcoolutionaircn Etunsd-
schaften urßüeÄ Vokes anuuchß utd ua,urn es nicht selungen ist, ilen
konteneoalutionären vetlaul d.er Ereigniase aulalhatten und d.ie Sa-
ch. d.es Soaalißmt/s in der ÖSSRmit eigener Kraft a. Derteidisen, sei es
aul den Wege des politiechen Kampfes oder nit Hilfe eigmd Macht-
nihel-

Def Pfoze$ det Entwi.ckLltng der sozialistiachen RevolutioL hat untü
den Beding.otgetu d.er Etistenz d.es soziali*tLechen Weltsustems seine
objeLttuen Gesetztuiißiskeiten und. nerbindlichen Ktiterizn, die bei Re-
spektierunq ilet nationalen B.sonddheiten d.en Charukter der soziali-
Etbchen Macht bestirnnen und diE systemati*che rcDolutionibe Ent-
ltickl,ng d,6 geseuschaft lichen Forts chtitts bedins en..I ede V e etzung
d,i$e7 Ge,setzmäßigkeiten schadet enßthaft den lntercssen d.es Sozia-
l&m,ß und witd, in seinen Wesetu antisozi^li.sti,sch und kontefteoolu-
tionär, benn es zu ihrer oollßtündigen Negietung und. Ablehnung
kornmt- Zu d,at bestäniLigen tnd unbdänderlichen Wetten des Sozia-
Ii.91,,Jß gehihen: - die läbend,e Stellung der Arbeitetklßse ufld ihrer
A»antga"de - d.er Konmunißtißchen Pdrtei; - d.ie Rolle des sozialßti-
Echeln Staates als lßttument det Diktatur iles Proletatiats; - die mM-
tßtisch-leninisti*che ldzolosi.e ufld ihre Ven irklichung mit albn Mit-
teln der Eiiuirklbtg duJ d.ie Massen; - d.aß soziali:tißche sesellschaftti-
che Eigentun an Proilltktioßmitteln uniL aliz PrinziAien d"et plannäßi-
gen lEiang der Volkßuittschaft; - d.iz Prinzipien d,es proLet@ißchen
Intemationalißnus und ihrc konsequente Vetuiklichus in d.er Au-
ßeflpolitik, besond.ers in Verhält Lis zur SolDjetM.ion. Die Efltwicklung
nach il.em Januar 196E bestäti4te, daß d.ie nechten einen gezielten An-
grifl aul aue Grunduette und -normd d.es Sozialißmuß fübten und die
Partei souie d.as gesamte poLitbche sozitli.sti*che SAstem sgstematißch
zeßetzten. Die AUAüb1tng d.ieses breitmgelegten Druckes uurd,e ihnen
durch die'Iatsdche erleicht.tt, daß a) Dubtek, dd zu BesinL das Ver-
t?ateL in d.er Partei und. i.m Lanile hatte, al\miihli.ch ron marcbtßch-
lenini-stbchen Positionen abging, in ilo,s SchLepptdu d.er rechtsoppor-
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30 tunis tis.hen un iL anti.t ozialistis ch en Ik äft e g eriet un * chlie § li ch zu i h-
rcf,| SlgJ,rbol lrwde" (Ass: Lehren aus der kdse.Iaften Entwicklung
der Partei rüd G€selschaft nach dem XIII. Parteitag der Kommudsti-
schen Pa$ei der Tschechoslowalei. Bestätigt von der Plenartagung des
zK d€I KPTsch im Dezember 19?0, inr J. Fojtik u.a., Die ÖSSR 1968,
Verlag Marxistrsche Blätter, Franl<turt am Main 1978, S. r321133).

,,Die ernsten ProbLeme und Knsenerschein ngen auJ ideologi.rchem
Gebiet, iliz h unserct Gesellßchalt bereits längere Zeit bestarliLen nd
anseuachsen uaretu, si.pleLteL nach den Januar 1968 in d.er Verdrc-
hung, Negierung {nd. schli.ßlich auch der bnisken Ablehtuung det
Crundprinzipia der maftktisch-Ieni[ißti:cha1 We\tanschauung in
dq Philosophie, Soziologie, Geschichte, ökononie, aut dem Gebipt des
Staates, des Rechts und des Auftdtß det Partei soüie iL der Kultw unil
K,!tßt, uo es überau zu einer d.irekten Kapitulation oor d.er büryerli.-
ch& Ideotßgie kam. Der deologische Kanpl xen analelt sich in einen
direkte Kampl nm d.ie Mocht . . . (a. a. O., S. 141)-

SchoD am 12. Mai 1968 hatte dazuVasil Biläk, Mitglied des Präsidiums
der KPIsch, in einer Bede vor einem Aktiv der Ersten Sel«etär€ der Be-
zirks- üd Kreisleitungen der Komunistischer Padei erkli[t: wir
lossen es zu, ,daß d.e/ P arteiappardt, die SichüheiLeorsdne, die Gerich-
te, die Staatsanualtschaft, d.ie politißchen Funktionäte angegriflen
ueden. Gteift man die Generale, die Militdrerp$tefl wu., greilt nan
die Regimaltskomtuandeure an? Nein, nur die politßchen Mitarbeitet
iLet Arrnee si.nd. zielscheibe des Ansrifls, mit einem wort,locß nach
Komtuü\im1ß tiecht, soLL unterhöhlt üerden- Die Klßs*er lehrten ,
wenv uir den St Lat tnd alie Macht 'übemehmen uollen, mi)ßssen l,Dir

defl aben Stdatsappardt zercchlagen. Das tut tuan jetzt. Wir aber ge'
bärden m.s, ab ob uit nicht sehen würd.etu, daq es hier um die Macht
eeäf' fvasil Biläk, Wahrheit bleibt wahrheit, A$gewählte Reden und
Aulsätze 1967-1970, Berlin 19?3, S.75).

Am 21. August 1968 schickten die ubrigen Mitglieder der sozialisti-
schen Staatengem€inschaft Ttuppeneinheiten in die ÖSSR.

,,EiLe obiektibe Beü.rteilung und ErLäuterung d.er Ußdchen und, Zu-
sanmenhö.nse d.er tieJsreilenden Krise, in der sich die KPTsch unal n-
se,e sesamte GeselL§chalt 1968 belan d.en, bewei.setu unuiderlesba\ dal
die inneren Krälre, d.urch die Politik der rechten Vertretet in tLer Par'
teitährun? paratgsiett, nicht in d.er Lase uaren, sich zu mobilisieren
und die frcnrale OlleftsiDe der Kontene&lution au|tuhaltetu- ln einer
solchd Situation nußte etutschieden ueden, ob man udrtetu soLI, bi.e

itie Kontenebolution einen Bruderkrieg entle§selt, in dem Ta1ße de
Don Menschen umkomndrbeden, und. üst d.atun iLtemationali:tische
Hille geu)dhren so\, od.er ob man rcchtzeitis konmen tnd einet bluti-
gei Tmsödia a1lch Jih den Preis eiftes anJdngLichen Unperstdndnbses
in- und außefialb des Land.es zuDorkonnen soLl. Der Einna.rsch der
aqbündeten Truppen in il\e Tschechosloüakei am 21 . Augltst 1968 tam
einm solchen Blutuergießen zuxor und uat also eine nohbendige untl
ilie ei.nzis ri.chtige Lösung" (Diz Lehren aw der r.r&e, a.LO., S- 145)-

Weiterflihtende Literatü:
custav Husak: Die Tschechoslowakei für EriedeD und Sozialismus,
Verlag Manistrsche Blatter, 19?8
Fojrik, Härlmänn, Schmid: Die CSSR I968 - Lehren der Knse. verläg
Matxistische Blätter. 1978.
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Die Ereignisse in Polen 1980/81

Übe! die jtingsieD Entwicklungen in Polen inlormieden und informi+
ren wir in der UZ. Im Bedcht an die 6. Tagung des Parteivorstands der
DKP wurden die konterrevolutionären Macherschaften des Imperia-
lismus der Bundesrcpublit im ZusarDmenhang mit den EreiSnisseD in
PoleD eDthüllt (,,zur politischeE Lage und zu den Aulgaben der DKP in
der letzteD Phase des BundestagswaNkampfes , Rede voD Herbert
Mies, in: Unsere Zeit vom 11. September 1980, S.5/6).

Auch in d€n ,,Maixbtischen Blättem', id.,elan", in den ,,roten blät-
tem" und anderen fortschritttichen PublikatioDen ir userem Land
wurde zu den EntwickluDgen in Polen lnformiert und argDentiert.
Wir wollen hier nur damut verreisen. Anerdings gilt fur Polen in glei
cher Weise wi€ für die vorher behardelten Beispiele konterevolutio-.

ircr Attacken gegeD den Sozialismu§, daß die wichtigsten In-forma-
tioßquelen für uns die Einschätangen der beteffenden Bruderpar-
teim sind. Eine wnfassende Anal)se der Pokrischen vereinigten Albei-
terpartei liegt allerdings zur Zeit noch nicht vor- Und die konterevolu-
tiontuen Angdffe in Polen slnd in vollem Gange. Wü worlen us hier
darauf beschränlen, die wichtigsten Aussagen del 7. Tagung des ZK
d€r PVAP wiederzugeben.

Irn Be cht des Politbüros des Zentralkomitees de! Polnischen Verei
nigten A$eiterpaftei auf der ?. Tagüng d€s ZK der PVAP am 1 De-
zember 19 80 heißt es : ,,D ie politaeche Kri.se hdlt - - - beiterhin aft- Es gibt
eine DestabiLißiernng der Wirtschttlt und. d.es Staates- Es entschei.let
sich die Zukunft d.es Volkes- Von d.d HaLtu*s da Partei, ihrü Faihig-
keit zu handeln 1nd oon ihret Geschlosseflheit hdnst in entscheiden-
dem Ma§e die Richtung der in u,ßercn Lande oor sich gehend,en gesell-
schaftlichen Proze$e, hönsr dos schicksa, de§ .sozialismus ab -.. Groß
sind, die Schuierigkeiten in der Energieüirtschaft- Die Inbestitions-
hont bt desorganßiert. Beileutende RückstäniLe treten irn Wohnungs-
bau aul. h lehlt oiel zur ErfuLlung der geplinten Erportaulgaben.
Doch wohl am schlinmsten ist es um die Angelegenheiten d.er Veßor
gung beßtellt. Det Markt ist ungeord.net. Die Versorwng ist unslzich-
näßis u\d. in hohem Maße unzureichend.. ln einigen Gebieten gibt es

keine Kontinuität beim Vdkauf üon Grundnahr@gstuitteln - . . ln die-
ser Situation ist doÄ grundlegende Gebot, alles zu wmeid.efl, üas die
Scht ieigkeiten erhöht und ihre Milderung stött. Lei,l.er haben oiele
Betriebe, ja sogar gaf,ze Betriebszueise oon sroßer Bedeutuflg fut die
Volkslnirßchaft ihren normalen Arbeitsrhgthmß toch nicht deicht-
Füt aLiesen Zistand gibt es xieLe Ußachen. Einige daDon hdngen nicht
oon den Belegschafien ab und habetu sozußdgen objektixen Charakter.
Zu nennen sind hier Schwierigkeiten bei der versorg ng, in dq Ener-
getik lnd, eine Relhe anderct. Doch nicht ueniger üesentliche Quellen
tirr d.ie @DoLLständig e A1ßnutzung ales Produktionspotentiak s tec kd
in d,en inner uieder auftretdden Streiks, in geselschaltLichen Span-
wngei, vot allenl je,l,och in d.er Mintl.eruns dd Di:ziplin und in
Durcheinands , das in einem Teil der Betriebe aufiritt - . - Man kann die
Motioe oerstehm, die untet den Arbeitern Sbeikstimmungen zur Un
terstijtzmg ihrer Lohn- und soziale tordenngen entstehen lassen.
Viele Wetktätioe haben üeitethin ei.n seh, schueres Leben - - - Dß Pro-
blen besteht jedoch darin, daß die gegenuärtige WirtschaftsLage es
unnöglich nacht, allen sogar berechtigten Fordetungen solort ru ent-
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sprechen. Wi haben d,rauf hingeu.'ieset und weißen datalrl hin, da§
aul den Gebiet der Erhöhung des LohnJonds schon ldngst alle rdtiona-
Ien Grenzen itberschntten üurdd. Eine ueiterc öJtnung det Scherc
zwiÄchen Vüdjrßt und Warenangebot nchtet sich nnittelbar gegen
die lnteressen d.er W üktätigell . . . Keinerlei Rechtlqtigitng linden dd-
gegen Streiks mit Prestige- od.d d.iekt Politischem CharakteL 'tiele
Beunruhig@g uecken auch die Vdsuche, mit StreikdtohLngd @d
sogar mit Hiüe der Besetrung xon Rii men untl. öffentlichen Gebäudefl
veränderungen bei staatlichd und politischen Behörden det Woie-
wodschaften soüre bei Leitungefl einiger Betiebe zu erzuiflgen- EiLe
Reihe Aktionen finden in einer AtmosphAre statt, in dzr ultinatite
Forderunqen qestellt uerilen, in einer Atmosphdie unz{lnssigen
Dtucks und det Atroganz sesdüber defl Machtorganen und den A*

't.

i5;d,.

\11
,,Polen ruf en: ft eiheitl" -Bild-zeitmg auf der Lenin-werf t in GdaNk
19E0

Die Tendenz, anderen seinen Standpunkt auftuzüinsen, ia sogar Ge-
rciztheit autzulösen, übertrdgt sich sogar a l die Straß* det Staidte
bzu. in berschiedene affenttiche obiekte, und zwdr in Fom lerschie'
d.enet Ftusbtdttet, AuJschriften, Losungen od.er iL Form unterschietlli'
cher Verletzung d.er vorschriJten nd. in Fom Dotu willkür. AIL das
zeust daxon, daß einise Personen unil Oryani-sationen d.d ,Soliclaritdt'
den im Statut fur ihre Tätigkeit Jdtgelegten Rahnef, als Geuerk'
schallsargani.sation überschreiten. Angdichts des xor kurzem angc'
nommenen entschlossend Standpunktes dieser Ceuetkschafi zur Un'
antastbarkeit des Texte§ d.es registrierten Statuts gibt ein solchd Han'
deln üm sa nehr zu denken. Es steLlt ndmLich eine verLetzuns des Ge'
setzes daf. Es ist ein Sichaneignen oon Attributen, die außschließlich
der Stadtsmacht z1ßtehd. Bekanntlich gibt es in keinem Staat - auch
nicht in unserem - eine DoppeLhürschalt, und kann es sie awh ücht



Die wichtigsten kontenevolutionären
Organisationen

,,Komitee zur Ve eidigung der tubeiter (KOR)" wude 19?6 ge-
gliindet. 197 ? wurde es umbenannt ir ,,Komrtee zur geselschsft-
lichen Selbstveneidigung (KOR)". Das ,,KOR" wtd in der bür-
gerlichen kesse a gemein 3Is die vichtigste Einrichtung b6.
z€ichnet, die in ,,?ierjdäri ger gedldisd Generalstdäßdrbeit" die
,ganze Portei jetzt an defl Raf,d des Abgrunds mdflöüiqt hot"
{Genemlanzeig€r, Bonn,23./24. 8. 1980). Das,,KOR" ist ein Zu-
samme.schluß von äntisowjetisch eingestellten, refomistischeü
und .evisionistischen,,Dissidenten", vorwiegend aus Kr€isen
d€r Intelligenz. wichtigsle Sprecher sind A. Miohnik und J. Ku-
rcn. ,,Die Welt" vom 16. August 1980 schrieb zur Zielsetzung des
Komitees: ,, Was Kü"on a b End.ziel fiir Polea üerlangt, lst Plüa-
lismß, ein nichtkornmunittisches, jed.etalls abet iicht souie-
tasches Gesellschafßssstetu." ,,Er sei... fitr die Wiedetoeteini-
gung Deußchlantu d.enn uenn Deutschland &iederuereinigt
berde, donn habe Polen endlich eine gemeißdme Grenze mit
eiam nichtkotuflunietitchen, demokratischen Ldad. - . " Im Ver-
laul der Zeit gelmg es den Kräften d€s ,,KOR", in wichtig€n
Großbetrieben ,,solidu Stijtzpuflkte zu schoflen: in detu Ußrs-
Traktorcn-Werken bei Warschou und eben in der DaEiser Le-
nin-Werft. Dort bikten strdll organisierte Gruppen Don Ktiti-
kefl, d,ie selbstgelertigte Betrlebszeihtflgen und Flltgbldtter un-
ter inre KoÄegen oerbrcit€t."" (HaDoversche Allgemeire Z€!
tug, l?- August 1980). Mitglieder des,.KOR" nahheD imApril
19?8 attiven Anteit der Konstituierung der ,,Grilndungsko-
mitees freier Gewerkschaften ' in warschau und Gdaßk (Der
Spiegel, 1. September 1980).
Das ausländische Mitglied des ,, KOR", de. Benegat Kolakowski,
schreibt: ,, Wir uirsen oö er, daß d.em Sssten Verandetungen ab-
getunsen uerdel kö,tfle4 heilich stuleflueire . - . Es tuLt in In-
tereÄse d.er beiollenen Ländet üie iles westens liege,t, daß sich
das Sgstem duch inteme EßchöpJuns öndert,licht aber d1'tch
eine Katoßtrophe" (Christ und Welt - Rheini*cher Merkur,

,,Wesentlich tst, ddß . . . Möglichkeiten üorsichtigen Handelns ,nit
eoolutioiäret Zielsetzuns seseben sind, die Schitt fih Schfit
Aktioiötd aul höheren Stulen gestdtten...' (OpPositioa ohrc
Hollflltns, Reinbek b. Hamburs 1978, 5.204).
Und wd,te\ ,,BedeutungsoolL ist auch, ...aus den Eiahtungen
d.er ßchechischa und ungoriÄchen Ercignisse d.ie richtigen
Schliisse zu ziehen . . -" (Owosition ohie Holfnung, S. 206)
Von ,,KOR" spaltete sich l9?9 als militanter sntikommunisti-
scher Flügel die ,,KoDlöder3tion Unabhängiges Pol€n" (KPN)
ab.,,Untere Ziele sind einfach: wit uoUet Polen oon der souje-
tischd vorheftschaft beheien. wit üollen .|ie Zeßtön ng der
komtuunistißchen Diktatur, .lie ein lßtrumetut d.er soüjeti-rchen
Mach, ist'(Zweites Deutschen relnsehen, 8. September 1980).



3.1

Beslimte Gruppen

mit den Imperialis-

Der Ken des Probttß besteht daiL, d.aß in eini.se Glied.eruflsen d.ieser
eigenr\ichen Arbeiterbeuegung, einer Beuegung .ler werktdtigen,
Gruwen md, Pdsotu n eingedrungen sind,, die mit ZeLtrm .ler impe-
rialißtischm Dioeßion im Aßland Derbundßn sind., sie ftagefl negatioe
Einllüsse in sie hinein und. haben dPm Sozialisml,'s u1d der Volksnacht
leindliche Ziele. Sie Dertreten oeßchiedene RichtüngeL und Schdttie-
tuLgen. Ein scharfer Klassenkampl iat in Ga$se- Zeitüei\i1 un.l aß
toktischen Grti.niletu stellen sich d.ie Gegnet des Soziali:mus hintü Be-
streb,ngen iler ArbeitetkLßee, ueil dies für sie als Sprungbrett fur d,ie
nöchsten Etappen günßtig i.st- Die Arbeiterklasse geht mit ihnen nicht
ateßelben Wes- Diese Krijfte üo\en nänlich die Demontase @d lols-
Iich tl.ie Unterhijhlunq und. d.en Stturz d.es soziaListischen Staatsüesens
PolenÄ- Dieses Vorhaben ist seinem WeseL n&h gegek die Arbeiter ge-
richtet un.l kontdeuolutiorNb-"

GaE offensichuich setzen führende Krcise des lmperialismus ir ilEer
antisozialistischen Stat€gie große Hoffnungen auf bestimmte Kräfte
in den sogenannten unabhängigen Gewerkschalten und vor aUem un-
ter deren Beratem. So schrieb ,,Der Spiegel ' über die Steits im ver-
gangoo Hsbst: ,,walesa war der l-eutnant im G$ben, aber mit Si-
cherheit nicht die Stabszentrale aD der Strelklrcnt. Dort saß eir
Brain-Trust von KOR, der das Streilkomitee jn jeder Situation beriet
ud die Veüandlungstexie mit der Regierung juristisch ausfeilte" (Der
Spiegel, Hanbury. vom 8.9. 1980).

W€lche Ziele diese,,Stabsz€nt.ale" verfolgte, hat ihr Sprecher K'ron
in einem Gespräch mit deI,,Wen" ausgepla'rdelt. EI ve angt,,a]sEnd-
ziel für Poler Plualismus, ein nichtkommmistisches, jedeElaUs abe.
nichtsowjetisches Gesellschaftssystem. Er sei, so sagt er . . . auch für die
wi€deflaeinigung Deutschlands , denn wem DeuLschland wi€der-
vereiniet werde, dann habe Polen endrich eine gemei$ame GreDze mit
einem nichtkomuistiseh-demokratischen Land, und das wiirde vie-
l€s Ieichter machen, auch in der inn€ren Entwicklung" (Die Wett vom
16.8. 1980).

Es soll also nicht nul das sozialistische Polen verschwinden. sondem
der Sozialismus in der DDR gleich mit. Ist es da etwa nicht berechtigt,
auf die G€Iahr der Abhängigkeit der sogenannten uabhäDgigen Ge-
werkschaften von antisoziaListisch€n Bemtem aufinerksam a ma-
chcn? Mebr noch. Die Begeisterung, mit der sich die G€werkschafts-
feinde iD unserem Land. von der ,,Erankfurter Allgemeinen Zeitung"
bis zu Sträuß, für diese neuen Gewerkschaften e.eifem, und der Be-
schluß der rcchten Fijhung des Us-G€werkschaftsverband€s AIL-
CIo, die sogenannten uDabhängigen Gewerkschaiten linaEiell zu un-
teEtützen, lassen auf die Möglichkeit€n noch weitergehender Abhän-
gigkeiten schließen. Däbei muß man im Auge haben, daß es zm Ge-
schäft der AIL-CIo gehört, Cewerkschaften in aDderen Ländem im
Interesse der Globalstrategie des Us-Impelialismus zu mt€rwa.ndem
So b€richtet der ftüIere stellvertretende Us-Verteidigugsminister
MortonHalpa n in dem Buch ,,Der gesetzlose Staat'z. B. dadbe., da3
die AFL-CIO im Auftrag des CIA die chilenischen Gewerkschaften
während der Präsidentschaft Allendes zu ze$etzen velsuchte, Geld ftir
konterevolutionäre Gewerkschäften nach Chile schaffte und Gegner
der UDidad Popular an von reattionären KräIten beher€chten Ge-
werkschaftsschula in den USA ausbildete.

Eoflnunsen des

Kontenevolutionäre

KOB



Ilofhungen des Imperialismus

,,Die politlschen und üirtschall\ichen Probleme Polens... uer-
deL künftig eher oeßchörft zutage treten. Detun die oon d.en Ar-
beitnehnern erstreikten Lohnerhöhungen haben einen rein in-
llationairen Charakter, üei\ sie nicht im gerin$ten Unfang mit
einei Steigetung aler Produktibitijt oerbunden sind . . . Damit i:t
die nöchste Krbe Dorprcgra,nniert" (Christ und welt - Rheini-
§chet Me*ur xom 29- Augßt 1980).

,,Die Rolle d.ü Opposition üiU in Zukunft eßatzueise die ne e
Geuerkschaltsbewegung,Soliddritdt' übenrehmen. Ihr Macht-
instulment ißt der Genetal:n.ik" (Deutschbnd,funk, 8. Oktober
1980)-

,,wer sollte - uniL in uessen Nanen - dann garantieren, ddq sich
iicht um d,ie freien Geuerkschaften mn der Zeit allejene opposi-
tione\en Kräfte samrneln, d.ie heute schon i.n Poten wirken?"
(Fraflkfurtet Rundschau, 29- Augltst 1980).
Mit d.em Wirken einer soLchen Oryani*ation ,,uürd.e Syetugstofl
rie Wasser in die Rßse eines Betonblocks dinsen und, d.iesen ir-
gend&ann einmal sprensen - - - Walesas lreie Geuerkschdft rcpa-
iert den Kotumuni:mß nicht-.-" (Der Spiegel, 7. September
1984).

,,Frcie Geuerkschaften, die nicht mter KontrolLe der Partei ste-
hen, schalfen pnktßch ein zueit^ Machrzeürun im Staat . . ."
(Die welt,2. September 1980).

Den antisozialistischen Krälten in Polen ist olfenbar die Aufgabe zu-
gedacht, durch pemänente Streiks und Strciküohulgen sowie die
Wtutschaftslsat des Landes übeßteigende Fordermgen das sozialisti
sche Polen in ei]lem Dauerzustand wirtschafuicher E$chütterungen
zu halten. Ständige wirtschaluiche Unzufriedenheit soll den BodeD für
eine schrittweise potitische Destabilisierung schaffen. Mit überzoge-
rcn wttschaftlichen und sozialen lorderurgen soll Polen in noch cIö-
ßerc Verschuldung und damit in ökonomische Abhändgkeit vorn Inp+
rialismus ge&üngt werden. Sicherlich spielt in den uberlegungen anti-
sozialistischer Strategen auch däs Bemühe eine RoIe, auf diese weise
dem sozialistischen Polen zu e$chweren, seine materielen Veryflich-
tung€n in der antiimperialjstischen Solidarität und seinen militäri-
schen Beitrag in der Ve.teidigungsorganisation der sozialistischen
L?irder zu erfüllen. Dadurch sollen der Sowjetunion und den anderen
Staaten des Warschauer Verhases in noch stärkerem Maße die Lasten
des vom Imperialismus angeheizten Wettrüstelts aufgebürdet weden.
So sind die Strategen des Laperialismus bemüht, die polnisch€n Ercig-
nisse auch für ihr Bestreben zu nutzen, militä sche Überlegenheit über
dm Sozialismus zu erlangen, bzw. den Sozialismus ,,totzuüsten"-

I
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Fehler itr der
Wirtschattspolitik

Verletzuns objekli-

Spekulationen über Auswirkungen der Ereig-
nisse in Polen aul die sozialistische Staatenge-
meinschaft

,,In Wi*tichkeit birgt dd Ddnziger Komproniß dd Keim zut
Auflösung d.eÄ Sourjetsystenß. Er liegt in iler BotschaJt, d.ai Mos'
koß Heg.monie übet Osteuropa ouch aLu,ch Erosion zerlallen
kann, nicht blof d.urch Erplosion" (Die zei.t, 5. septembet 1980).

,,Fest steht aber duch, daß a14 d.ie Dauer eif, ulruhiges Polen die
Militii.rpolitik des waischauer Paktes in Frage §teUt- Das böh-
nische MoÄsio, d,ie DDn als Glacis hobet tür die nilitüriÄchen
Planet im KrenL nur Wert, üenn ilie Vetbif,dungsliflien durch
Polen gesichert sind.': (Frankfurter Ausemeine zeitung,22- Au-
9ßt 1980).
Die neue Räsll.ljigsrunale ,,wird den östLichei Wirtschalten
schtoere Lasten auldlesm . . . Neben der Hochriktung fdhrt kein
beguetuer weg zu einem aßprechenden Cüterangebot, ge-
schl,eige denn zum Wohlstard. Die Genügsamkeit d.et BeDölke'
rung, d.urch Züang eneicht, uar bishd eifl Pfus itu Kalkr,l der
Sol,jettithrung. De, vorteil kann zun Nachteil uerden, üe4,
uie in PoLen, die Ged.{td, zu Ende geht" (südd.eutsche Zeitung,

.21- Septembü 1980)-

Wenn sich in Polen eine $oße UmfiedeDheit der Arbeiter entwik-
kelte und dies von der Kontenevolution ausg€nutzt werden kot1nte. so
haben datur emste FehIeI in der wirtschaftspolitik der Partei ud Re-
giemng eine wesentliche Ro1le gespielt. Dabei da man bei alien g€..

genwärtigen wirtschaf ichen Schwiedgkeiten Polens sich Dicht den
Blick datur verstelen lässen, daß die Bilau der widschsftlichen Ent-
wickluDg in Polen insgesamt sehr positiv ist. Dies gitt insbesondeE
auch für das l€tzte Jah.zehnt. In diesem Zeitraum hat sich z. B. die In-
dustrieproduktion meh. als verdoppelt- Hunderte Großbet ebe wur-
den gebaut oder modemisidt. Millionen neuer Arbeitsplätze eDtstan-
den. DieRea öhne stiegen um mehr als 50 Proz€nt. Die staauichen So-
zialteistungen wurden fast veNierfacht Ew.

Das Problem ist, daß diese Entwicklung von emsthaften wirtschaftli-
chen Schwierigkeiten begleitet war, die sich vor allem in einer zureh-
menden Kluft zwischeD rasch gestiegener Massenkauflcaft und einem
damit nicht Schritt gehalteDeD wachstum des WarenaDgebots äußem.
Die Fotgen davon sind tmtz steigeDden Lebensstandads Mogeler-
scheinungen, KäuIeßchlangen, UMulriedenleitder arbeitendeD Men-

wenn sich iD Polen eine zunebEmde Kluft zwischen Kaufk.aft und
Warendeckug entwickelt hat, so bedeutet das, däß in der praktischen
wttschaftspolitik - au welchen G!üDden auch i]rüer obiektive
ökonomische Efordemisse ve.Ietzt wurden. Der Marxismus geht da-
von aus. daß der hoduktion und dem Austausch materieller Güter un-
ter sllen gesenschaftlichen Bedingungen objelüve Gesetzmäßlgkeiten



zug nde liegen. Irn Sozialismus können diese bewußt im Inte*sse der
Gesellschaft ang€wandt v,eden. IhIe Nichtbeachtung hat allerdhgs
zul Folge, daß si€ si€h - ebenso wie in vorang€gangenen hoduktions-
weism - dmnoch unter mehI oder weDig€I goßem SchadeD Iiil die Ge-
selschaft Bahn brechen. Zu den objektiven ökonomischen Gesetzen
der sozialisti.schen Produktionswebe gehört das Gesetz der planmäßi-
gen, p.oportionalen Entwicklug der Volksrrttschaft, und diese
schließt die Notwendigkeit einer planmtißigen proportionalen Ent-
wicklung de. Mass€nlraufkraft einerceits tmd der zu ihrer Deckung
notwendigen Warendeckug andererseits ein.

UDd weite.: Um das Tsnpo der Entwicklung der Indust e rDd des Le.
bensständards zu beschleuisen, wurdm in der ersten HäIfte der sieb-
zi:l.IJahe ellolrne Investitionen getätig1, die züin T€il dürch die Aut-
nahme goße. Kredite in kapitalistjschen Ländem finauie e'urden.
InfoIAe des zyklischen Produl<tionsdckgang€§ und des spätereD Dur
g€d?implten wachstums in den kapitälistisch€D Ländem sperten sich
diese imme. mehr gegen polnische Warer. Hinzu kamen gewaltig€
Preissteigerungen auf dem weltmarkt ftiI dringend benötigte Roh-
stoffe und ZinserhöhügeD fü. b@its gewährte Kledite. Um die
eno.rDe Verschuldung in den kapitäIistischen LändeD (heute meh als
20 Milliaden Dolar) aufzulalten und den fä[igen Zahlungsve4flich-
tungen nachlommen a könDen, mußtm - und das arm Teil zu außer-
orden ich niedrigen Pieisen solche Produkte, vo. altem auch Kon-
sumgüter, exportiert weden, die sich auf den kapitalistischeD Märkten
noch absetz€n ließen. Diese Güter \r'urden wiederum dem inne.eD
Markt entzogen und mußtm die Kluft zwischm Kaufkmft und angebo-
tener Warcnmenge weiter versch:üfen.

Nicht zületzt gehört zu den Ursachen fiil die Kluft zwischen Kauflaaft
und Warenangebot in Pol€n die außsordentlich dckst?indige Strukur
der Landwirtschaft. Im Unte$chied zu den anderetr sozialistischen
LäDdem wtd der weitaus gößt€ Teil des Bodens (etwa ?0 Prozent) von
kleinbäu€rlichen Einzelwiitschaf teD Dit duchschnit ich vier bis f ünt
Hektar Betriehfläche bebaut. Hier karn keine modeme Grcßtechnik
eingesetzt weden. Die Erträge algemein bleiben betlächtlich hinter
den eenossenschaftlichen bzw. staatlichen Großland{,htschaften zu-
rück. Auch hie. bestätigt sich der Mar.ismus, zu dessen Grudaussa-
gen die reststellung gehört, daß der Sozialismus sich aul das gesell-
schaf icL Eigentum än arleD wichtigm hodüldionsmitteln gründen
mü-ß.

Dieses Problem zu nutzen, trude der Konterrevolution durch emste
Mängel in der kbeit del polnischen Gewerkschaften und der Polni-
schen V€reinigten Arbeiteryartei erleichtelt. Diese Mängel betreffen
die Mißachtung der LeniDschen NormeD über die Aufgaben der Ge-
werkschaften im Sozialismus, eine ugeüügende Entwicklung der in-
ne.pafteilicheD Demoloatie und die Ltisung der Bindureen der Padei
und Gewerkschaften zu den Arbeitemassen.

Die usoüsmde Verbindung mit den Arbeitemassen - die die PVAP
als ein€ Ußache de. gese schaftlichen Krise in Polen rcmt -, hängt si-
cherlich nicht zuletzt mit M:ingeln in der ideologischen Arbeit zusam-
men. Irn Be cht an die 7. Tagung des zK der PVAP füht dazu der Ge-
neralseloetäi d€I PVAP, Genosse Kania, aus: ,,Voraussetmg ftt di€
Ausübug der fübrcnden Rolle der Pärt€i ist ideologische Eindeutu-
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Masserverankerung

KathotizisDus

poltrisch€n Nationa-

Vielfäl.ige verbin-
dws€D iD3 Ausland

keit, die sich auf di€ Crundsätze des Maüismus-Leninismus stützt.
Deshalb werden wi. . . entschi€den gegeD Erscheiiungen ideologiscler
Kapitulation, verletzurgder ideologischen Einheit urd Handlun8sfä-
higkeü der Partei autueten."
rtrenn eine gründliche ideologische Arb€it fiü jede kommunistische
Partei rDerläßlich ist, so gibt es Pärteien, fit die di€s infolg€ besonde-
rer nationaler Umstände sogar in noch stä.kerem Maße gilt. Zu diesen
Parteien gphört die DKP, sber sicherlich auch die PVAP, Unter den ce-
sichtspunldeD, die de. ideologischen Arbeit der pohischer BrudeEar-
tei €inen zusätzlichen SteUenwe geben, scheinen vier Faktoren von
besonderer Bedeutung zu sein:

1. die tiefe Massenvelankerung des polnischen Katlolizisrlus, die sich
aN d€r leidvollen Ceschichte der Teilung Polens und der Bolle d€r
Kirche als Birdeglied de! Seteilte! Nation erklärt; _

2. mu8 beachtet werden, daß aus eben dieser Geschichte nicht nur ein
besonders tiefes Nationalaefühl des polnischen volkes entspringt,
da eine große positive Roll€ g€spielt hat und auch heute spielt, son-
der daß es darcben auch noch TendeDzen eines polnisch€n Natio-
nalismus 6bt. Zu dessen negativen Seiten gehört ein mit der Unter-
drtickero[e des zaristischen Rußlands gegenüber Polen zusam-
nenhängende! antirussischer Zug, dem Gegn€r des Sozialismus
eine antisowjetis€he Stoßrichtung geben können, wenn die Partei ir
ihrer ideologischen Arbeit nachläßti

3. erh?ilt die ideologische tubeit de. PVAP auch durch die Tatsache be.
sonderes Gewicht, da3 etwa 20 Mirliono Mensch€h po]risch€r Her-
kunft im kapitalistischen Ausland, vor alem in den USA, leben und
dEch vielfältige Verbindungen auf das DeDken d€r Bürger Polers

4. schrie0icn muß ma]l b€achten, daß die Mehrheit de. polnischen tu-
beiterklasse soasagen Arbeiter in der ersten ceneration sind, die zu
einem ganz beträchtlichen Teil nicht nur ideologisch. sondem sogar
matede[ die Nabelschnur zu ihrer bäuerlich€n, und dabei irl Polen
privatbäuerlichen Herkunft, noch nicht zeßchnitten haben. Auch
das stellt besondere Anforderugen an die ideologische Arbeit unter
den Mässen, aber äuch in der Partei selbsl, denn schließlich ist eine
kommunistische Partei ja fleisch vom I leische der tubeiterklasse
i}lEs Landes, aus der sie sich relauiiert üd zu der lie gehört.

weiterf ühr€rde Lit6!tur:
wladrslaw cora: volksrep'rblik Polen. Ein Ab.iß, VEB Deutscher Ver-
Iag der Wissenschaften, Berlin I 9?9.
Polen und wir, Fragen - tugumente - Standpmkt€, Hemusgeber: Par-
teivombnd der DKP, Düsseldorf 1980-

Konterrevolution in Chile

Wichlige Erfahrungen haben auch die buleren Ereignisse der Xonter-
revolution in Chile für die tubeiterklasse und demokratisch€ Bewe-
gung vemittelt. Die chilenischen GenosseD selbsi häben dre wrchtg-
sten Lehren in Beschlüsser ihler Partei und zahlreichen Ve$ffent-
Iichrmgen, z. B. in der Zeitschdft ,,Probleme des Friedens und des So-
zialismus", gezogen.



Das chilmische Beispiel lekt, daß die Einleitung des revotutionär€n
Prozess€s dulch einen Wallsieg der A.rbeiterklasse md der mit ihr ver-
bürdeten demolaatischen Krälte von goßer Bedeutung sein karn. Es
untesteicht aber zugleich, daß es Dbedingt notwerdis ist, diesen
Wahledolg duch Aktionen do Volksm€hrh€it, dulch den außerpar-
tahertadschen Kampl zu Dntermauem utrd auszubauen.

,,D@ chitpnische Volk hat ein@ Teil aler Staatsrnacht e*ämplt, indzm
es dzn hikidentaposten ercberte, aber es besaq keine ,stabile Parla-
menßnehrheit', uie sie, sagen ub, d.ie Berutung oon Vdtt.tenr dzr
kornmunistischen untl. Arbeiterparteid öon 1960 in ibd Erklärung bei
det Fornulierung det These Dom fried.Iichen weg det ReDolution aor-
sah...DerHa ptinhalt utßeret Erlahtl,Lg i:t jedoch etuas analares. Sie
bestätigt, da§ d,ie ArbeiterkLasse d.i.e ReDolution auJ belkbisen wese
bolibringen kain, abd nur dMn, wenn sie d.ie Enhrickluns des Klas-
senkanpl$ Jöd.ert, d.as reuer aul Aie Hauptleinde konzentriert, zur
Beßchleunigung d,er in der GeselkchaJt he,angereiften Ve tndzrungen
b.itrögt und, damit utu sich die Mehrheit d.es VolkeE zußammenschließt
u"d, so ein Kfäfte»erhältnis schaflt, das es ihr mii,glicht, die Reaktion
2u besiegetu und dieso die Htinde 2u bind.en. D6 Ptenurn iles Zentral-
konitees wßerer Partei in Augltßt 1977 selangte zu d,en Schluß: ,Die
chi\eni:che Erlahrung beüeßt, dat d.ie Entscheidung d.et Frage, uer
üen?, vor aLlem dtuon abhöngt, wer uen bon deL Mßsen isoliert, wer
letztlich stätker sein uird. - die Arbeiterklßse und ihre Vethindeterl
od,er die Reaktion und, d,ercn KomplizeL AIle gelöstetu bie nseUjsten
Ptobleme d,er chileni.schen ReDolution waren füt dieser Fruge oerbun-
der."' (Luir_i:oNalo: Revolution aul dem weg des nichtbewaftueten
Kampfeg. Wie cr sich in unserem Lande eestaltere, m: probleme des
Friede;s und des Sozrat)smus. l9?8, Heh I, S.32/33).

Das chilenische Beispiei leht weiter, daß es fiil den Edolg des rcvolu-
tionäietr Prozesses unbedingt notwendig ist, die Mehrheit de. Arbei-
terklasse und der übrigen werktätigen zu eningen. Es zeiet aber auch,
dai es nicht gedgt, wenn sich die Mehrheit passiv verhäIt. Notwendig
ist ihr altives ninteten für den hozeß des gesells€haftlichen Eort-
§chdtt§.

,,Bekan"tlith birgt die Retolution die Gefq.hr der KonteneDolutlon in
9ich, und, letztere uid. entlesseLt, wenn d.ie Rebolutia&re alie Initiattoe
oerlieren, benn d.ie Reaolution aut d.er Stelle bitt, in die Deferßioe geht
und bdn sich letzuich ilas Kriiftexerhältniß tugunsten iber ?einde
oeränd,ert. In Chile trat d.as ein Mch d,er Period.e d.es AuJschü1tngs det
volksbewegung und d.er bedeutenden detuokrutischen Ungestaltuns,
nach d.q Petiodp d.er ErtoLge und Lei,stunsen, in d.er d.ie Politik der
Volksregierung bei d,en Massen beträchtliche Unterstützung genoq. Aul
diz Veränderung dd Situatio üirktefl aerschiailen Faktotet ein. Ei-
nige d.aüon - z. B. d.ie honatd,en tueiße lb I"tportuüen uniL iLß be-
tröchtliche Absinken d,er Preise lür Erpütsüter hatten d.ia Regierung
und. die ünid.ad Popu\a, nicht unter Kontrolle. Diese ?dktom und. be-
sondzfs die P\jne des Feind,es, der ueitethin tein Unbesen bieb, üur-
den objektiv d,oninierend" (Cortraldn, a.a-o., 5.33).

Das chilenische Beispiel leht weiter, daß sich das arbeit€nde Volk
Diemals d€I Illusion hingeben da , daß die Reaktion die Prinzipien der
parlamentarisch€n L€galität, Verlassung uüd cesetz achten wird,
wenn die Grundtagen ihrerwirtschaftlichen und politischen Macht an-
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40 getastet werden. Des weiteren l€hn Chile, daß eine erfolgreiche anti-
monopolistisch-demokatilche UmgestaltungeineD neuer! antimono-
polistbch-demokratischen Staatsappamt€rlorde{ derden Interessen
der arbeitenden Mehheit des Volkes dient.

,,In Chile hingen die Holtptlragat der Reoolutiotu - die Eiobtung der
sesomten Mocht - oon d,q Föhigkeit der Unidnd Popular ab, die Peinde
z! isotia,el ud eine böfte,nnßise Üboteseüeit z1t schoflen, die es
ennijglicht hdtte, üoft der Erobefltng d?ß Präsrdatarotutes 2Lr Betitz-
ergreillmg oofl ganzen Staaßappa t unil d6nn noch a§ ko,§eql/Pn-
tn, tiefgreilend,en Umg$tolrüng aller seind Ltstitüe nbelzugehen . . .

ln Chile hat es sich ab nöglich en iesen,.len ?eind ru isolieren undihn
k jftemäßig überlegen zu sein,{m eine Reihe reüolutionnrer Aulgdben
zu lösea: Nationalisiering det yoßet RupJminen, d,er grcßen mono-
polistischen Untenehnen und Banken, DurchJührung d.er Agrarre-
lorm, Effichtung d$ KontroUe Ja.st über .l.en ganzen AÜenhandeL
Doch diese llbslegenheit war nicht mit iler rcaolutionairefl AÜgaben-
stelluns - Ercbeflrng ds gesamten Macht - effeicht üod.en, Nr allen
deswegen, ueil d,ie Mehrheit d,es Volkes ih,e Hollnung ehet düan
knüpfte, in luJ?€sen Hönden die Resi.runs lag, als dsan, in uessen
Eänd.en d.ia gdnze Macht lag" (Corualan, a.a.o., 5.38).

An deD Erfahrungen der Konterevolution in Chile kann keine ve.ant-
wortungsbewußte kommunistische Paltei vorbeigehen. Dabei ist die
FeststeltuDg von Luis Corvalan her,r'orzuhebeD:

,.wetche spezittschm Merkmale dn chttenb.hea RetoL,tin ",cn i^-
ner eigen waren - lnd es @oren ihrer, uie in ieder ReüoLution, tatsäch-
lich nicht uenige -, im Lichre die*er Erlahnng kotun keine Gfl/tiLthese
des Morjrßmlß-Leniniemua ongeateilelt uerden. Im Gegenteil, sie
uerden düch Msere Erfdhtungen bestötig1. AlLs .la gründlichen tnd
iletaillierter Analyse d.es chilatischen Prczessß itlssesamt ?rgibt sich,
d49 d.iz allgelneinen Gesetzmäßigkeitat det ReDolution ihre Gültigkeit
behalten- Unsefe Etolge etkuird sich ehd aus der Berücksichtigung
dieser Gesetzmijßigkeiten und ußerc Mißerlolge ehq dlts derei Untet
schiitzung, also aß gelrngenen bzlD. mitlünsenen Definitionen det
spezilischen Merkrndle, die Jreilich nicht unterschätzt betden d.ble .

Doß lst Deßtiindlich- Zuglei.h wörc es z - B- un:etiös, zu behaupten, dar
Sturz d,er Regierung d,er Unid,ad, Popltlar uaire daruul zurückz,lfiituen,
da§ diese odef jene Cesetzmößigkeitefl nicht berücksichtigt uutdzL
Die btnß. Fesßte[ung, doq ,,,ir dia Frase det EninWLg der oollen
Macht nicht gelöst niL den Weg d,es beualtnetd Kanples nicht recht-
zeirig eingeschlLgen haben tlnd and.erc derartise Behaqtrngen ohne
Berücksichtigung def damallgea Situation, aLer realen Hinder7.ßse 1md
Schuioiskeiten, das heißt, ohfle eine objektbe Unteisuchl,ng il€§ Pro-
zesses i,§gesa,n., §ird eöensouetig eine ,,/,i§s€trchaftliche Erkuitung.
Dinrcan rulir uns flochmab an die Lenißchd wone, dat die WahrlEit
irnma konkret rst" (LnLs CoMIrn, a-a-O-, 5.39140).

Weitcrf äüreüde Lit.ratur:
V. Teitetboim u.a.: Chile - Erfahrung€n derRevolution, Vertag Marxi-
slisch€ Blätter 19??.
Luis CoFalan: Bevotution auf dem Weg des nichtbsafheten Kamp-
fes: wie ersich in unserem Landg€§taltele, in: Probleme des Fri€dens
und des Sozialismus 19?8, Heft 1, S.32ff.

Notwcrdrg:
Eroberürs der
8esamten Macht

Dic Wqbtheit ist



III. Lehren für uns heute

Di$er Blick in di€ Ceschichte, bei d€m wir uß auf einige weirge Bei-
spiele beschänken muSten, zeigt vief:ittige Vadänten der Kontenevo-
lution. Er verw€ist uns aber auch auf einige a gemeingültige Lelüen.

Das Hauptziel der KonterevolutioD ist es, die Ve indenng de. politi-
schen Machtverhältnisse zugunsten der Aibeiterklasse entweder auf-
zuhalten oder dckgängig zu macheD.

- Dabei richtet si€h immer der Hauptstoß der Konterevolution C€gen
die politische Macht der Arb€iterklasse und ihrc kommunistische

Die Kontenevolution orimtied sich immer vor a em auf Schichten
mit einem rückst?jndigo Beenßtsei4 mit Vorb€halt€n und Vorur-
teilen gegenüber dem Sozialismus.

Im Kampf der Konterrevolution werden stet der büryerli€he Natio-
nalismus uDd der Antisowjetismus als ideologische Waffengenutzt.

Bei konterevolutionären Versuchen haben wü es immer mit einer
Verbinduig des Kampfes der kontenevolutioüä.€n Kräfte im eige-
nen Land mit Krüften des Weltimpenaüsmus zu tun.

Bei den BemüIungen, die revolutionäre Entwicklung aufzuhalten
oder rückgängig zu machen, spi€It di€ PoIitiI ünd Ideologie des So-
zialrcfomismus unter den heutigen Bedingungen eine wachsende
Rolle

Kortenevolutionäre Angiffe gegeD deD Sozialism'rs sind immer
dann besonders gelährlich, wern Fehler der kommunistischen Par-
teier ausgeDutzt werden können.

Dabei müssen wir allerdings Fehrer und Versämisse der kommuni
stischen Parteien und objektive Schwierigkeiten voneinander ute.-
scheiden. die sich aus dem Aulbau des Sozialismus als einer neuen Ge-
sellschaftsordnungergeben. Der imperialistische GegnerveEucht bei-

Schwierigkeiten, Hmdemisse, widersprüche gibt es in allen sozialisti-
srchen Staaten. Sei s. daß de. AuJbau des Sozialismus zumeist in ökG
nomßch Doch dckständigen Ländem, nach schweren Kdegen begon-
nen werden mußte, daß er unter BedingugeD eines beispiellos harten
intemationalen Klassenkamples stattfindet, sei es auch, daß Soziali-
sten bei der Lösung dieser gewaltigen AuJgabe selbst r.ehler begehen.

Genosse Leorid Breshnew äußerte sich d8über auf dem X XIV. Partei
tag der KPdSU | ,,Die heutige welt des Sozialismus ist mit ihren Erfol-
geD md Perspektiven, mit a[ ihrcn Prcblemen ein noch junger, wach-
sender gesellschaftlicher Organismus, in dem sich noch nichi atles stä-
b isiet hat. Vieles tlägt noch den Stempel vergangener geschichtli-
cher EpocheD. Die Welt des Sozialismus ist voller Dlnamik, sie ve.-
vollkommet sich unaulhörlich. Ihre nntwicklr.rng verläuft natür]ich
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42 im Kampf des Neuo rnit dem Alt€n und übe! die Lösung der inn€r€n

Der SoziaIßmus entwickelt sich im Rahmen bestimmter ökonomischer,
politischer, auch ideologischer Bedingugen, die in mäncherlei Hin-
sicht auch Grenzen ziehen. Wü müssen darum vor einer unhistori-
schen, idealisier€nd€n Betrachtungsweise wamen. Sie führte schon
manchen dazu, vom Sozialismus jetzt Schritte zu erhollen - lmd ihn,
Ialls sie ausblieben, zu kritisieren -, die heute noch gar nicht möglich
sind. Zum Beispiel kdtisierel manche ah Sozialismus, daß dort der
Staat nicht abstirbt, sondem gefestigt wild. Di€ konterevolutionä.en
Krätte haben solche ,,Kriti}" noch stets gem aufgeg flen und ange-
sichts d€s mit a[en, nicht nur ideologischenundökonomischenMitteln
getuhten int€mationalen Klassenkampfes der Forde ng nach Abbau
des sozialistischo Stlates in ihren M€dien b.eiteD Raum g§?ihrt.
Meistens geschieht das ünter de. LosDg der ,,Demokratbi€rung" des
Sozialismus. Nicht selten werden auch die Schwierigkeiten unter-
schätzt, die es mit sich bringt, wenn der geschichtlich gesehen immer
noch imge Soziarismus den Ballast von mehreren Ausbeuterg€seu-
schaften, also von Jahrtausenden, abwerfen will.

Die sozialistische UmwäIzung unterscheider sich von der bürgerlichen
darir, daßsichzwar im Schoßdes Feudalismus bereits diekapitalisti-
schen, nicht aber im Schoßdes Kapitalismus bereits diesozialistischen
Eige.tumsvelhältnisse entwick€ln. Darum ist zwar die bürge.liche,
hicht jedoch die sozialistische BevolutioD mit dem verhältnismäßi8
kurzen Akt des staatlichen politischen Umschwrngs vollendet. Bür-
gerliche Revolution bedeutel, den bereits vorhandenen kapitatisti-
schen B€t.iebeD einen entsprechenden bürgerlichen staatlich-politi-
schen Überbauzu veßchaffen. SozialistischeRevotution bedeutet, daß
mit der Schaftung d€r sozialistischen Macht -also der sozialistischen
Demokratie - die Haupiaufgaben erst beginnen:die Bildung ein€r so-
zialistischen Prcdul<tionsweise.

Das ist eine Aulgabe für eineganz€ historische Pedod€, die nur im er-
bitterten Klass€nkampf gegen innele und äuß€re Feinde veNüklicht
werden kann. Und sie errordet zugleich das zähe urd geduldige Rin-
gen um dieCewinnungderBauern und Hmdwc*er. um sie zum genos-
senschaftlichen Zusamrneischluß zu bringen, damit der Sozialismus
auch in diese außeroldentlich wichtigen Bereiche des wirtschaftsle-
bens vodringen kann. Dies ist eine sehr komplizierte Aulgabe der
Bündnispolitik, die auf ideologischem, ökonomisc}l€m und politischem
Gebiet viele Anstrengüngen ud Phantasie erfo.dert. Gerade das Bei-
spiel Polen zeigt, q'elche Foßen Prcblemedem Sozialismus eNachsen,
wenn er diese Aulgabe niclt vollständie töst.

Dabei besteht ein weiterc. Unterschied darin: Die bürgerliche R€volu-
tio! greift nicht di€ Einrichtung des Privateigentm an deD hoduk-
tionsmitteln selbst an, sondem nur seine Form als feudales Eigentum.
Es wär häufig mögrich, daß sich der feudale Produktionsmittelb€sitze!
in einen Kapitalisten verwmdelte. Ab€r die sozialistische Revolution
ist gegen das Privateigentum ar den Produktionsmitteh selbst ge.ich-
tet- Ein Kapitalist magauf die SeitederArbeiterklasse übergehen, ab€r
das istnicht die verwandlung in einen anderen Privateigentümer, son-
dem er hört dann auf, Privateigentümer zu sein, auszubeuteü. Außer-
dem ist dies eine Ausnahme. Im Kern geht es darum, daß die sozialisti-
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sche Revolution gegen die Urteile und Vorurteile von mehean Jahr-
tausenden Klassengesellschaft ge chtet ist. Das scha{ft harte Kampf-
b€diügrngeD ud wirkt sich auch auf die konlsete cestatt der Demo-

Obgleich die werktätigen volksmassen za}llemä3ig den gestürzten
Ausbeut€m überl€gen sind, sind diese zunächst - selbst ohne politische
Macht - in gewisse. Hirsicht noch stärker als die Volkskräfte. Dem das
Verhalten der Menschen ist von ihrem Bewußtsein bestirnmt. Auch im
Bewußtsein jener, die den Sozialismus €michten, sind viele von der ftü-
heren, der kapit-alistischen ordnung vorgep.ägte Inhalte vorhanden.
Da ist die überkomene Moral, die Religion, de. sogenamte Besitz-
tneb, die Angst um seinen eigenen Adam, die uns der Kapitalismus ein-
g€impft hat. Das alles ist eine AIt Lebeisgewohnhelt, zweite Natur des
Menschen gewod€n und huß eßt mühsäm übeMden werdeD. Und
dies muß gesch€hen Cewissemaß€n in offener Schldcht, denn den kon-
terrevolutionärcn Kräfte. stehen doch durch solche Sender wie ,,Free
xurope", ,,Deutsche Wele" usw., durch die sogenamte Kultudiplo-
matie, duch den gewaltig angewachsenen hemdenverkehr zahheiche
KanäIe offm, um ihre ldeologie, die an den Übenest€n der vergange-
n€n Lebensgewohnheitm änh1üplen kam, in den Soziatismus einzu-

Die Ausb€uter gibt es zunächsl ä'ich nach der Revolution. Sie haben
zwar rlicht mehr die staauich€, aber illmernochteilweise ökonortische
Macht, ihrc Beziehuneen, ihre Auslandsverbindungen. Der glößte TeiI
de. Fachloäfte höherer A'rsbildung entstammt der büryerlichen K]asse
oder ist eng mit ihr verbuden md ddm im Sozialismu gar nicht
oder nur mit $ößter Volsicht zu verwenden. Die gestürzte Kapit3li-
stenklasse und ihle Fachkräfte besitzen die Kenntnis der Verwal-
tungsplaxis, der Orgmisation, veßtehen de! Umgmg mit der Macht.
Auf diesem Gebiet besitzen sie jahrhüdertelange E ahruIlgeD, sind
sie bisweilen auch geschickter als die junge, frisch zur Macht gelangte
Arb€iterklasse. Die bitgerliche Obüschicht besitzt die Bildüng, ver-
steht es, die Vorufieile rückständiger Volksschichten auszunützen.

Dageger ist die Masse der Ausgebeuteten geduckt, unwissend, unge-
bildet, ve.äDgstigt, zersplittert. Ein nicht ge nger Teil voD ihDen ist
mit Eigentümerideen verseucht. Unter ihnen sind nicht wenige dekläs-
siefte ehemalige Kleineigentümer. Bis irls Volkssprichwort reicht die
MeDtalität des ,,Hast du nix, bist du nix", und,,Klein, aber mein".

Aus den veßchiedensten Gründen enveist sich der Nationalismus als
die zähestrebige Form der büryerlicho Ideologie. UDd die KoDt€nevo-
lution stellt das sebr genau in Rechnurg, wenn sie an diesen Nationa-
lismu8 anknüpft und ihn mjt dem Antisowjetismus verbindet. Soetwä,
wenl die Schuld de! deutschen uDd ame.ikanischen Bourgeoisie an der
deutschen Spaltung gereugnet Dd statt dessen ,,die Russen ' datur ver-
antwortlich gemacht werden. Oder wenn ,,den Polen" eingeredet wur-
de, Bie müßteD auf Anarchle verzichten und arbeiten, weil sonst ,,die
Russen" kolrmen. Als ob es fiiI die polnischo Bürger nicht um des ef
genen Lebens wilen notwendig sei zu arbeiten und das eigene Haus in
Ordnung zu halten.

Aus a[edem ergebeü sich zahlreiche Konllikte, die ab€r de. kapitalisti-
schen VerAangeDieit, jlrem Erbe Dd dem erbitterten inteDationalen
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Klass€nkampf zwischen Imperialismus und Soziatisrnus zuzuschrei-

Zu dieser Gruppe von Probl€men kommen die zum Teil unverm€idli-
chen eigeDetr Mängel, Schwächen, di€ F€hler der naren sozialistischen
Macht. Da wid etwas aufgebaut, das es bisher noch nicht gab. Den-
no.h entlält die Theorie voD Marx, EDgels und Lenin sowie die mitt-
leNeileiahrezehntelangeErfahrugdessozialistischen Aufbaus viele
veratlgemeinenDgsfähig€ Hirweise, l,€hren und aulgedeckte G€setze
des Sozialismus, durch deren Areignung und Anwendung eine ganze
Reihe vo. rehlentwicklung€n vermieden werd& kann, die sonst zum
Nähüoden konterrevolutioniiEr Aktivitäten werden könDen. Das
zeigt j€doch, 1Äli€ außerordenflich wichtig es ist, die Theorie von Maü,
Engels und Lenin, sodann die Efanrungen des Aufbaus aUer sozialisti-
schen Länder g indlich zu studier€n und sie in der eigenen Arbeit zu
beachten. Ung€nügend€ ideolog,sch-politische tubeit der Partei d€.
Arbeite.klasse nutzt der Konterrevolution.

Hi€rhin gehört auch die genaueste Beachtung der Leninschen Idee, däß
Sozialismus nur durch dialektisch richtige Verbindung notwendiger
zentraler Plmug, Leitung und KoordinienDg mit breit entfalteter
D€mohatie aulgebaut werden kann. Keine Part€i kann auf länge.e
Flist auf den direkten Kontalt mit den Massen verzichten. ohne
schließlich die zustimmung der Massen zu vetspielen.

An solchen Problemen versuchte und versucht die Konterrevolution
anzulrnüpfeD. Nehmen wir nur das Beispiel Polen. Die Vemächlässi-
gung, schli€ßliche Mißachtung der von Marx entdeckten G€setze vom
Verhältnis zwischen ien€m Teil der volkswirtschaJt, der P.oduktioN-
mittel erzeugt und demjenigen, der die Konsumgüter hersteüt, tng zu
jenen Marktproblemen bei, die die Unzulriedenheit der Massen hervor-
.iefen und der Korterevolution Ansätze boten und bieten.

zusehhenfessend können vii f6thaltenl

Di€ Erfahmgen von Revolution und Konterevolution zeigen:

- Die Hauptfrage der Revolution ist und bl€ibt die Frage d€. Macht.
Der Sozialismus kann sich nur dann behaupten und weitercntwit-
keln, wenn die Macht de. Arbeiterklasse im Bündnis mit den übrig€n
Werktätigen erichtet und die Revolution gegen jeglichen Ang ff
des Klassengegners verteidigl wud. Solche Ang Ife sind uraus-
bleibtich - sowohl von im€n als auch von auß€rl.

- D€r Übqgdg zum Soziatismus ist nur möglich, wenn di€ Arbeite!-
klesse und i}lre Verbündeten, nachdem sie die politische Macht er-
obeIt haben, diese zur Lttrerwindung der sozialökonomischen Herr-
schaft der kapitalistischen und andercn Ausbeuter nutzen und alle
wichtigo Prcduktiorsmittel rn gesellschaftIiches EiSentum über-
ftihrcn.

- Der Sieg des Sozialismus ist nur möglich, wenn die Arbeitelklass€
und die kornmunistische Partei es vemögen, di€ werktätiger Massen
tur di€ sozialistische UmwDdlung der Wirtschaft und aler gesell-
schaf ichen V€rhältnisse zu begeistern; wenn die kommunistische
Partei eine kons€quente Massenarbeit leistet, wenn durch innerpar-
teiliche Daokratie und breitentfaltete Demoloatie in den Gewerk-
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I schaften uDd Massenorganisalione! gewätrleisr.el ist, daß immer' groß€re Teile der Arbeiterklasse und üre. Bündnilpanncr akriv inL den P.ozeß des Aulbaus des Sozialismüs einbezogen werden.

- Der Sozialismus kann sich drr behaupt€i, wenn konsequent der. Kampf um die Kirple d€r M€Dsch€Il g€fükt wüd, wenn dulch unab-
I lässige Anstengungen der ideologisch€n tubeit dafür Sorge geha-
- gen wüd, daß bttsertrches DenkeD überwunden wirdund sich nicht
: wieder brertmachen kaff.
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ileuerscheinung!
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